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Montag, den 8. Februar 1926 

Der Dihtator verteidigt bie faſchiſtiſche Uxterprüchungspolttik in Süblirol. 
Das Verhättnis Deutſchlands zu Italien hat ſich in letzter 

Zoeĩt 4el. zugefſpitzt. Durch den Fiſchen von St. Gerriain 
wurde belanntlich Sübtirol bis zux Brenner Grenze Italien 
Dagaſbegen Die Regierung eite iſt nun in letzter Zeit 
aran gegangen, die deutſche Bevölkerung dieſes Stäckchen 

Erde ſqu „wirklichen Italienern“ zu machen. Die Mien en 
Famitiennamen miiſſen laut Regierungsverordnung italienlſiert 
werden. 2 vie 5. Schulen wurden aufgelöſt. Deutſche Lanbes⸗ 
einwohner, die bieſe faſchiſtiſchen Methoden kritiſierten, wurden 
des Landes verwieſen. 

Den deutſchen Nationaliſten, denen es in letzter Zeit infolge 
der Locarno⸗Verträge und der Räumung Kölns an einer zug⸗ 
kräftigen Hetzparole mangelte, kam dieſe nationaliſtiſche Unter⸗ 
drückungspolitik Muſſolinis in Südttrol gerade recht, um nun 
eine große »e gegen Italien zu inſzenieren. Deutſchnationale 
Abgeordnete, die früher in Weſtpreußen und Polen Maßnah⸗ 
men der preußiſchen Regierung, die denen Muffolinis wie ein 
Haar bem anderen ähnelten, in jeder Beziehung unterſtützten, 
jalderien nn jetzt Proteſtanträge in deutſchen Parlamenten und 
ſorberten zu einem Boylott italieniſcher Waren und zur Ver⸗ 
meidung des Beſuchs Italiens durch deutſche Touriſten auf. 
Dieſe Proteſtbewegung in Deutſchland erhielt einen offiziellen 
Anſtrich, als vor einigen Tagen im baveriſchen Landtag der 
bayeriſche Miniſterpräſident Held eine Rede hielt und dabei 
gegen die muſſoliniſchen Methoden in Südtirol zu Felde zog. 

Auf die Anfrage des Abgeordneten Faringcct wegen der 
Rede des bavyeriſchen Miniſterpräſidenten Held antwortete 
Muſſolini Sonnabend am Schluß der Kammerſitzung. 

L. wies zunächſt vdarauf hin, daß die faſchiſtiſche Regierung 
gegenüber Deutſchland eine außerordentlich maßvolle Politik 
in B Oen. habe. In bezug auf das Warter⸗Denkmal 
in Hiters erklärte er, er reſpettiere die deutſche Poeſie des 
Mittelalters, aber er könne einen Vergleich Walter von der 
Vogelweide mit Dante nicht zulaſſen. Man werde die Walter⸗ 
Statue in Bozen ſtehen laſſen, aber auf einem anderen Platz in 
Bozen wahrſcheinli⸗ ein Denkmal Ceſari Battiſti errichten. 
Denloner bezeichnete weiter die Nachrichten über das Eliſabeth⸗ 
Dentmal in Meran und über den Weihnachtsbaumverkauf als 
jalſch und erklärte: Italien werde ſich durch einen Reiſebohtott 
nicht einſchüchtern laſſen. Wenn morgen der Boykort praktiſch 
durchgerührt würde, ſo würde Italien mit einem Boylott in 
der zweiten Potenz und auf Repreſſalien mit Repreſſalien in 
der, dritten Potenz autworten. Die Rede Helds ſei unerhört, 
Vom̃ diplomatiſchen Standpunkt gäbe es teine Frage über ein 
deutſches Südtirol, denn Südtirol ſei durch den Friedensver⸗ 
trag von St. Germain zu Italien gelkommen. Es ſei unerhört, 
von italieniſchen Gewalttätigteiten in Südtirol zu ſprechen. 
Italien verfolge in Südtirol eine Politik der Italianität. 
Muſſolini ſtellte dem Entgegenkommen der italieniſchen Be⸗ 
hörden in der Sprachenfrage die Maßnahmen der tſchechiſchen 
Regierung gegen vie deutſchen Minderheiten entgegen und er⸗ 
klärte, daß die italieniſchen Poliziſten in Südtirol nicht um 
einen Schritt zurückweichen werden⸗ 

Muſſolini führte in ſeiner Kammerrede weiter aus: Wir 
werden Aüpns miethodiſch und hartnäckig alle unſere Geſetze in 
Südtirol durchführen. Wir werden jenes Gebiet italieniſch 
machen, weil es italieniſch iſt. Die Brennergrenze iſt eine von 
der Hand Gottes gezeichnete Grenze. 

Die Zahl der Deutſchen in Südtirol betrage 180 000, 
während in der Tſchechoflowakei 3% Millionen ſind. Von dieſen 
180 000 ſinb 80 000 verdeutſchte Italiener, die wir wiedergewin⸗ 
nen wollen. Das andere ſind Ueberbleibſel barbariſcher In⸗ 
vaſionen aus der Zeit, wo Italien noch keine Macht für ſich 
war, ſondern der Kriegsſchauplatz für andere Mächte aus dem 
Weſten und aus dem Norden. Auch gegen die werden wir die 
Politik ftrenger Billigkeit durchführen. Dem deutſchen Volle 
aber fagen wir: Wir wollen mit dir in Freundſchaft leben, dir 
dabei ins Auge ſehen! Meine Rede ſol als eine diplomatiſche 
und politiſche Stellungnahme aufgefaßt werden und ich hoffe, 
daß ſie von denen, die dazu berufen ſind, ſo verſtanden wizd, ſo 
daß die italieniſche Regierung nicht zu konkreten Entſchlüſſen 
greifen muß, was geſchehen würde, wenn morgen die deutſche 
Regierung die diplomatiſche Verantwortlichkeit dafür auf ſich 
nehmen würde, was in Deutſchland vorgefallen iſt und was 
noch vorfallen kann. 

um Schluß ſagte Muſſolini zur Brennergrenze: Das 
jaſchiſtiſche Italien kann, wenn nötig, die Trilolore weiter vor⸗ 
wärts irggen, niemals aber dieſe dort niederholen. 

So bebrohlich ſich die Rede Muſſolinis auch im erſten 
Angenblick lieſt, ſo wenig wird man ſie aber auch ernſt neh⸗ 
men können. Muſſolini iſt nun einmal von demſelben 
krankhaften Größenwahn befallen, wie es Wilhelm II. war 
und liebt genau wie dieſer die ſtarken Worte. Vor Mona⸗ 
ten hat Muſſolini eine ähnliche Brandrede auch gegen Frank⸗ 
reich gehalten, ohne daß die franzöfiſche Regternng auch nur 
im geringſten darauf eingegangen iſt. Nicht im Bewußtſein 
ihrer Schwäche, ſondern vielmehr ihrer Stärke. Auch das 
Ufftzielle Deutſchland würde gut tun, ſich dieſem Berfahren 
Frankreichs anzuſchliebhen. In einem Redekampf würde 
Muſſolini gegenüber dem ſelbſt ſo redegewandten Streſe⸗ 
mann Sieger bleiben. Die große Welt aber iit über das 
Faſchiſtiſche Gewaltregiment ſo unterrichter, dbaß Proteſt⸗ und 
Aufklärungsreden deutſcher Staatsmänner nicht notwendig 
find. Italien aber würde gut tun, ſich möglichit bald von der 
Herrſchaft dieſes größenwahnfinnigen Dilkators zu befreien, 
ehe er ihm dasſelbe Schickſal bereitet, das der größenwahn⸗ 
ſinnige Wilhelm II. Deutſchland bereitet hat. 

Muftoliris Brutalität des ialteniſchen Volkes Iuwürdig. 
Ensgliſche Blätterſtimmen aur Kebe. 

Alle Londoner Morgenblätter bringen Berichte über 
Muſfſolinis Rede. „Weſtminſter Gasette“ f. in einem 
Seitartikel. Deutſchlands Eintritt in den Bölkersund werde 
nicht nur ein ſichtbares Zeichen ſeiner Wiederzulaffung zur 
Gemeinſchaft der Nationen auf dem Fußé der Gleichberechti⸗ 
gung ſein, ſondern Deuiſchland werde auch imſtande ſein. 
jeine Stimme von Geuf aus über alle Fragen von inter⸗   

nationaler Bedeutung und über Dinge, die es ſelbſt unmit⸗ 
telbar berührten, hörbar zu machen. Auch eine Buelle der 
Reibung, wie der angedrohte gegenſeitige Bopkott wegen 
Südttrol müßte ofſenbar vom Völkerbund erwogen werden. 
Es ſei eine ſchleunige Unterſuchung der Rechte des dentſchen 
Dlahe. der Bevölkerung unter dem Verſailler Bertrag am 

atze. 
„Daily Exyreß“, der ſtets die Locarnopolitix Chamber⸗ 

lains bekämpft hat, ſchreibt in einem Leitartikel: Wer bei 
dem Streit zwiſchen Deutſchland und Italien im Rechte ſei, 
darnm handle es ſich jetzt nicht. Wäre Italien vollkommen 
im Recht und Deutſchland nollkommen im Unrecht, dann 
würde dies noch nicht den brutalen Ton, den Muſſolini ge⸗ 
wählt habe, oder die Drohung, die ſeine Worte einſchließen, 
rechtfertigen. Eine ſolche Halkung ſei vielleicht des italieni⸗ 
ſchen Diktators würdig, des großen italieniſchen Volkes 
aber ſei ſie unwürbig. An anderer Stelle ſagte das Blatt, 
durch Muſſolinis Erklärung, daß Italien eventuell bie Tri⸗ 
kolore nach der anderen Seite des Brennerpaſſes herüber⸗ 
tragen werde, ſei Frankreich beruhigt, insbeſondere auf eine 
frühere Erklärung, daß 1026 das napoleoniſche Jahr für 
den italieniſchen Faſchismus ſein werde. 

Die Paͤriſer Preſfe über Muſſolini. 
Die Rede Muſſolinis wird nicht von der geſamten Pari⸗ 

fer Preſſe beſprochen. Die Regiernngspreſſe lehnt ſie ab. 

17. Jahrgaug übeßekßang und Druckſachen 3290 
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So ſchreibt „Oenvre“: Es iſt wahr, daß Muſſolint 200 Deut⸗ 
ſchen von Tirol verboten hat, ihre Sprache zu ſprechen; es iſt 
waͤhr, daß er geſchworen bat, ſie zu italieniſteren. Die Min⸗ 
Guich öte bansöſiihe 5 Pölrecen 4 ün Tols von MNofieun und 

e franzöſiſche Bevölkerung im Tale von Aoſta unter⸗ 
drücken, HLeißt. Irbedenia ſchaffen. 
„Ere Nouvelle“ ſchreibt: Der Zwiſchenfall, der Muſſolini 

mit der deutſchen Regierung ſtark in Widerſpruch geſetzt hat, 
iſt ein ſchlagender Beweis, daß man nichts dem ufall über⸗ 
laſſen darf, denn alle Wunden des Krieges ſind noch nicht 
geheilt. Man muß alſo mit Methode vorgehen. Der ſozia⸗ 
liſtiſche „Penple“ urteilt: Muſſolini bedroht jetzt Deutſch⸗ 
land mit Krieg. Man kann nicht den Frieden organifieren, 
wenn man fortgeſetzt vom Kriege ſpricht. „Ss'Ampartial 
Francaiſe“ ſchreibt: Muſſolini hat cine Rede gehalten, in 
der er ſich ſehr beleidigend gegen Deutiſchland geäußert hat, 
aber was er jetzt tut, iſt ja kein erſter Verfuch! Man keunt 
ia Fiume, wo der Duce in den Fußſtapfen d'Annunzios 
wandelte. 

Anerkennung zollen Muſſolini der reaktlonäre „Gaulas“ 
und der radikale „Homme Libre“. 

Die deutſche Antwort auf die Muſſolini⸗Rebe. 
Wie die Berliner Blätter ſchreiben, wird die Debatte 

über die Juterpellation der Deuiſchnationalen int Reichs⸗ 
tagc, die ſich mit Sͤüdtirol beſchäſtiat, den Parteien Gelegen⸗ 
heit geben, anch zu der Rede Muſſolinis Stellung zu nehmen. 
Der „Montag“ nimmt an, daß der Neichsaußenminiſter die 
Jutervellation beantworten und dabei auch anf die Ans⸗ 
führnugen Muſſolinis antworten werde. 

  

Abbau der Volkstagsdiäten. 
Ein erfreulicher Beſchluß des Hauptausſchuſſes.— 

Im Vordergrund der öffentlichen Diskuſſion über die Durch⸗ 
führung der Sparſamkeitsaktion des Senats im Staatsbaus⸗ 
Balt⸗ ſtand auch die Frage des Abbaus bzw. der Streichung der 
Diäten der Volkstagsabgeordneten. Die Deutſchnationalen 
hatten kürzlich einen Geſetzentwurf eingebracht, der die Diäten 
der Abgeordneten und der Mitiglieder des Senats im Rebenamt 
auf ein Drittel Aeſſeilluen woltte. Allerdings hatten die Deutſch⸗ 
nätionalen bei Aufſtellung ihres Geſetzentwurfs weniger an die 
Durchführung der Sparſamkeit im Staatshaushalt gedacht, ſon⸗ 
dern mehr an eine parteipolitiſche Attion. Daraufhin war auch 
ihr Antrag zugeſchnitten. So ſollte beim Präſidenten des Volks⸗ 
tages, der der Deutſchnationalen Volkspartei angehört, der 
Diätenabbau nicht in der oben gemeldeien ſtarken Form vor⸗ 
genommen werden. Dem Volkstagspräſidenten wöllten die 
Deutſchnationalen eine mMuft de Entſchädigung von 300 Gul⸗ 
den zubilligen. Dagegen ſollte der parlamentariſche Vizepräſi⸗ 
dent des Senats, der jetzt nicht mehr deutſchnational, ſondern 
ſozialdemolratiſch iſt, nur eine Aufwandsentſchädigung von 140 
Gulden erhalten, trotzdem ſeine Tätigkeit und Verantwortung 
viel größer iſt als die des Volkstagspräſidenten. 

Die Koalitionsparteien haben aus dieſen Gründen auch den 
deutſchnationalen Agitationsantrag abgelehnt. Gegenüber der 
deutſchnationalen Sparſamteitsdemagogie wurde bei den Ver⸗ 
handlungen imHauptausſchuß von ſozialdemokratiſcher Seite auf 
die Verſchwendung von Staatsgeldern hingewieſen, vie ſich die 
Deutſchnationalen während ihrer Senatszeit geleiſtet haben, 
insbeſondere beim Aufbau des Beamtenapparates. Dem Führer 
der deutiſchnationalen Oppoſition Dr. Ziehm wurde geſagt, daß 
er erſt einmal ſeinen überflüſſigen Staatsratspoſten beim Ober⸗ 
verwaltungsgericht abbauen ſolle, worauf er dreiſt und gottes⸗   

Demagogiſches Gebahren der Deutſchnationalen. 
fürchtig ertlärte, daß er nichts vagegen habe, wenn er dann den 
ganzen Tag ſpazieren gehen könne. Daß man ihm ſtatt ſamet 
letzigen Ruhepoſtens einen wirklichen Arbeitspoſten auf einmal 
übertragen kann, ſcheint Dr. Zichm als ſo entwürdigend für 
ſich zu betrachten, daß er ſelbſt dieſen Gedanken nicht erwägt. 
Von den Koalitionsparteien wurde auch darauf hingewieſen, 
daß die Diäten ſo vemeſſen ſein müßten, damit auch Arbciter 
dieſes Ehrenam übernehmen könnten. Der kommuniſtiſche Ver⸗ 
treter ertlärte, baß die Mitglieder der kommuniſtiſchen Fraktion 
durch die Ausübung ihres Mandats alle arbeitslos geworden 
wären. Einem Abbau der Anfwandsentſchädigung der Ab⸗ 
geordneten würde die kommuniſtiſche Fraktion nicht zuſtimmen 
können, da es ſonſt den kommuniſtiſchen Abgeordneten nicht 
möglich ſei, ſich der Würde des Voltstages entſprechend zu 
kleiden. Man ſolle ſich daher nicht wundern, wenn die kommu⸗ 
niſtiſchen Abgeordneten nächſtens im Volkstag im Arbeitsanzug 
oder in zerriſſener Garderobe erſcheinen würden. 

Die Mehrheit des Hauptausſchuſſes einigte ſich ſchließlich 
auf folgende Reglung der Aufwandsentſchädigung: 

Gulden 
Abgeordnete in Danzig und ſeinen Vororten 150 ſtatt visher 180. 
Auswärtige Abgeordnete. 200 „ „ 240 
Volkstagspräſident ‚ „. 350 „ „ 42⁰ 
Vizepraſidenten des Voltstages. 250„ „ 300 
Vizepräſident des Senatss 350 „ „ 42¹ 
Nebenamtliche Senatorern 250 „ „ 300 

Maßgebend ſür dieſe Reglung waren die Richtlinien, die der 
Senat bei Auſſiellung ves neuen Senats durchgeführt und die 
eine Einſchränkung von 25 Prozent vorſahen. 

  

Der Kampf um die Abrüſtung. 
Im Hinblick auf das von einer Anzahl der im Völlerbunds⸗ 

rat vertretenen Länder geſtellte Begehren auf Verſchiebung des 
Datums des Zuſammentritts der vorbereitenden Kommiſſion 
für die Abrüſtungslonferenz, das von allen Regierungen, die 
im Völkerbundsrat vertreten ſind, gebilligt worden iſt, hat der 
gegenwärtige Präſident des Völkerbundsrates Scialpia⸗Italien 
den Generalſetretär des Böllerbundes beauftragt, den Regie⸗ 
rungen dieſe Verſchiebung bekanntzugeben. Der Völkerbundsrat 
wird in feiner nächſten ordentlichen Tagung im März das Da⸗ 
tum des Zuſammentritts der vorbreikenden Kommiſſton und 
der ſtändigen und gemiſchten Kommiſſion für die Rüſtungs⸗ 
fragen beſtimmen. 

Verthumnng in Ankrils. 
Die Farte Verſtimmung, welche die auf Betreiben Frant⸗ 

ausueeß Velingung Ler vorbereitenben Abrülſtungstaufe⸗ 
renz in ington ausgelöſt hat, veranlaßte die franzöſiſche 
Megicrung, ihren Botichafter zu beauftragen, bei vem Prüſiven⸗ 
ten Coolidge Dicbfran ü cpe Negiern dieſem ürem Sor⸗ hen 

i- ierun b· 
Letteruit Baben. Eeichen Seus Jer amertianiiche Pane vu 
das Vorgehen Frantreichs bereits angenommen zei 
eine Melbung des „Velih Parlſien, peſſen Korreſpondent aus⸗ 
drücklich unterſtreicht, vaß der Schritt des Botſchafters glück⸗ 
licherweiſe einer Situation ein Ende machte, die is gerade⸗ 
zu das Ausmaß eines diplomatiſchen Zwiſchenfalles augenom⸗ 
nten hatte⸗ — 

„Tenßs“ Eber die Irage der Abrüſtung. 
In — über die Vertagung der Abrüt — 

NNN i i orber 
Aählung mit dein Willen bimei, Aniliche Arbeit zu leiſten und 
in wirtſamer Weiſe der Sache des Friedens zu dienen, aber 
man würde Illuſipnen machen, wollte man die Hoffnung 
Rähren, daß 85 ſih einzig und allein barum handelt, eine Her⸗ 

or⸗ 
3“ gegen die in der angelfächſiſchen   

abſetzung der ſtändigen militäriſchen Efjektivbeſtände in dem 
Maße zu erlangen, um Frankreich durch ein allgemeines Ab⸗ 
kommen in dem Maße zu entwaffnen, wie Deutſchland durch 
den Verſailler Vertrag entwaffnet worden iſt, und zwar ohne 
daß man als Gegenleiſtung erreicht hat, daß Frankreich Sicher⸗ 
heit hierbei garantiert iſt. 

Vor einer neuen Offenſipe Abd el Krims. 
Dem „Petit Pariſien“ wird aus Beirnt berichtet: Ber⸗ 

ſchiedene Nachrichten laſſen auf eine demnächſtige Offenſive 
Abd el Krims ſchlieken, die wahrſcheinlich an der franzöli⸗ 

ſchen nördlichen Tazafront unternommen werden foll. Die 
Rilleute hätten in der Nähe des ehemaligen Poſtens von 
Targniſt Truppen zuſammengezogen und würden von dieſer 

Stelle aus angreifen. Die Unterbefehlshaber Abd el Krims 
und ſein Bruder verluchten, die Stämme aufzuwiegeln, die 
am Nande der franzöfiſchen Einflußzene leben, io die Beni 
Uriagel, deren Haid ſich zwar nuterworfen habe, während 
der Stamm ſelbſt ſeinem Führer nicht geſolgt ſei. An der 
ſpaniſchen Front hätten ſich in den letzten 14 Tagen die 
Unterwerfungen geſteigert. Die gegen die Spauier kämpfen⸗ 

den Aniſtäudiſchen weigerten ſich, lich nach der franzöſilchen 
Marokkofront verſenden zu laflen. 

Neue Kämpfe in Damasäkns. 
Eine von den Pariſer Morgenbkättern veröfjentlichte 

Agenturmeldung aus Beirut bejagt, daß ein Trupp von un⸗ 

gefähr 150 Aufftändiſchen in Damaskus eingedrungen und 
durch kranzöſiſche Tanks angegrifſen worden ſei. Die Auf⸗ 
ſtändiſchen hatten 15 Verwündete. Zwei weitere 
diſche feien vermundet in die Hände der Franzoſen gefallen, 
Die Franzoſen hätten keine Verluſte zu verzeichnen gehabt.   

ſe„ 

Damiiger Vollsſtimmmie 
Mull füt die werkfätie Vepölkernug der Freien Sindt Dumih ,g.e,e—— 

    

öů 

   



Schriſtſteller Heinrich Wandt begnadigt. 
Ein deutlcher Iuſtiaſkandal beleitiat. 

Der Schriftſteller Heinrich Wandt, der im Dezember 
7029 durch den Straffenat des Reichsgerichts wegen Landes⸗ 
derrat und Hehlerei zu 6 Jahren Zuchthaus verurteilt wor⸗ 

den war, iſt jetzt vom Reichspräſidenten begnadigt worden. 

Wandt war ſeinerzeit angeklaat und verurtellt worden, weil 

er ein ihm angeblich zugetragenes Dokument über die Aus⸗ 

jage eines belgiſchen Kriegsgefangenen aus dem Jahre 1916 

einem belgiſchen Journaliſten ausgehändiat baben ſoll. In 
diefer angeblichen Aushändigung, die übrigens von Wandt 

Beſtritten wird, hat das Reichsgcricht „divlomatiſchen Lan⸗ 

Sesverrat“ erblickt. Die Urteilzbegründung des Reichs⸗ 

gerichts enthielt ſolgende höchſt eigenartine Sätze: „Sollte 

unſere Regierung einmal in die Lage kommen, für ibre 

Zwecke der Hilfe jener Männer von neuem ſich bedienen zu 

miüſſen, was bei einer Veränderung der gegenwärtigen poli⸗ 

tiſchen Lage leitht eintreten könnte, ſo würde ihr das durch 
dieſen Verrat bedeutend erſchwert werden.“ 

Amtlich wird zu der Begnadigung Wandts ein Kommen⸗ 

tar gegeben, aus dem hervorgebt, daß der Gnadenalt des 

Reichspräſidenten in erſter Linie aus volltiſchen Gründen, 

und zwar mit Mückſicht auf die durch die Ungeſchicklichkeit 

des Reichsgerichts ausgelöſte Trübunn des Verhältniſſes 

awiſchen Belgten und Deutſchland ausgelbſt worden iſt. Es 

heißt dort: „Dieſer Beunruhigung durch einen Gnaden⸗ 

erweis den Boden zu entziehen, erſchten die Begnadigung 

erwünſcht, zumal auch feitens der belaiſchen Regierung zur 

Vördernng ber genenſeitigen Verſtändigung das belgiſche 

Urteil gegen deuiſche Schutzvollzeibeamte in der Angelegen⸗ 

heit der Tötung des velgiſchen Leutnants Graſf einer Nach⸗ 

prüfung durch einen unter neutralem Vorſittz varitätiſch zu⸗ 

ſammengeſetzte Stelle zugeführt worden iſt.“ 
Was im Wege der Reviſion und der Wiederaufnahme⸗ 

anträge der deutſchen Juſtta unmöglich war, ein offenkun⸗ 

diges Unrecht wiederautzumachen, hat jetzt der Reichspräſi⸗ 

dent durch ſeinen Gnadenerlaß zu erreichen verſucht. Dle 

Tatſache, daß eine Anzahl dentſcher Reichsminiſter, vor allem 

der Reichsaußenminiſter, ſich für die Begnadigung einſetzten, 

jitempelt den Schritt des Neichspräſidenten au einem in erſter 

Linie politiſchen Akt. 
  

Zuſtimmung der dertſchen Landesvertreter zum Eintritt 
in den Völkerbind. 

Die Reichsregierung unterrichtete am Sonnabend die 

Miniſterprälidenken der Länder über die zu Beginn der 

kommenden Woche geplante Anmeldung für den Entritt in 

den Völkerbund. In'der Ausſprache erboben die Vertreter 

von Bayern, Mecklenburg⸗Schwerin und Thüringen Beden⸗ 

ken gegen den Eintritt im ietzigen Augenblick, weil ſie die 
Rückwirkungen als nicht ausreichend betrachteten und ge⸗ 

wüͤnſcht hätten. daß die Regierung zunächſt noch verſuchen 

würde, weitere Erleichterungen für das beſetzte Gebiet au 

erlangen. Als Vertreter Würitemberas war Innenminiſter 

Bolz erſchienen, der ſich im Gegenfatz zu den früheren Er⸗ 

klärungen des württembergiſchen Miniſterpräſidenten und 

deutſchnationalen Aͤbgeordneten Bazille für den jofortigen 

Eintritt in den Bölkerbund ausſprach. Am Schluß der 
Sitzung, die 154 Stunden dauerte, wurde folgende amtliche 

Mitteilung ausgegeben, der von allen Ländervertretern zu⸗ 

geſtimmt wurde⸗ 
Auf Einladung der Reichsregierung traten beute vormit⸗ 

tag die Staats⸗ und Miniſterpräſidenten der Länder unter 

Vorſitz des Reichskonslers mit den Mitgliedern des Reichs⸗ 
kabinetts zu einer Ausiprache über die außenpolitiſche Lage 

Zuſammen. Im Anſchluß an einen Vortrag des Reichsmim⸗ 
iters des Auswärtigen ſowie an grundſätzliche Ausführun⸗ 

gen des Reichskanzlers wurden die mit der Frage des Ein⸗ 

tritts Deutſchlands in den Bölkerbund zuſammenhängenden 

Fragen erörtert, wobei feitens einzelner Länder Bedenken 
Seltend gemacht Wurden. Abſchließend wurde die einmütige 

Auffaſſung dahin feitgelegt, daß, falls die Reichsregieruna 
den Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund beſchließt, ſei⸗ 

tens der Länder alles geſchehen wird, was die Stellung 
Dentſchlands im Völkerbund zu ſtärken geeignet iſt⸗ 

Der große Leningrader Spionugeprozeß. 

Ueber den im Gang befindlichen Prozeß der a Spione, 
die der Spionage zugunſten Eülands angeklaat ſind, ſchreibt 
die Leningrader Sowietpreſie, daß ſie alle nur Söldner und 

Daniel Chodswiechi. 
Zur Grinnerung an bieſen grohen Waler und Nodierer. 

Vun jährt ſich zum 125. Male der Todestag dieſes Danzigers, 
deſſen künftleriſcher Anlaß Einblic in die Kultur und des Leben 

Munſerer Altvorderen geßattet Gleich Menzel und Richter hat der 

Künſtller durch ſeine igkeit als Iunftratvr ßch große Volkstüm⸗ 
lichleit erworben. Shodowiecki mar ein Kind feiner Zeit und der 
dumals bejonder⸗ berrichende franzöſiſche Einflunß in bei ihm unver⸗ 

kennbor, zumal ſeim Lentter ans einer franzöſiichen Familie 
ütummte. Motio und Stimmung vieler jeiaer Kunſtverke weilen 
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deulſchen Empfinden. 

Deniel Chodswierk wurde am SA. Ofiober 1755 in Damzia ge⸗ 
boren, Iu einer Zeit, als jeime Vaterkadt ein wirßtiger Wittei autt 

des üinternnionalen Handels war- In der Heiligen⸗Geiſt⸗Saßhe 
kand das elterliche Hans, mo der Buter eime Gctreidedundkantg 
Hetrieb. Pieſer erteille dem jungen Daniel den eriten Unterrichi 

im Zeichnen und Malen. A1s Dariel 15 Jahre alt war, farb der 

Vater. Der innge Momm mer vcrübergedend in einer Spegerei⸗ 

hanbiang ꝛätig, Lam aber bald nach Berlin zu dem Brader feitirr 

Autter. Bin Deiän wechnc. ie er 
Shodrwierki in Sugebrucht. 

Er war zundihn als Suchhulter tätig. In finen fcrien Stan⸗ 
den malte er Kinfaturbilder fmt Tabclbefen. Die Bildchen fonden 

Guten Adiaß. lo daß en Ewiel dem jungen Kümſtter Dar Eanaüh⸗ 

Malerei erlernen l3ʒs Dieſe wurde bald feine Sauptätigkcit and 

kungen Chudenvierfi ſchnen dekanmt und 1754 aurde er Miiglird 
Sr S 

  

— d, De *EAIE EE Dif hhE i An⸗ 

leiteng; anſchedrend beian er viel Geſchic fär es &. — Eide 

Bsocdvrtr Ausbälderng ai der Kantder maßt gedest. Das er Le. 

Sechmagsgahe. Aufche end — bei - — — ů Er 
S2ich Heber 2⁰0 Kasr D 0⁰ Der Sad ron   

Handlanger der Organtſationskeiter ſeien, bie ſelbſt im Aus⸗ 

lande teils im Verborgenen, teils in amtlichen Stellungen 

wirken. Unter dieſen letzteren nennt die Preſſe den Koaun⸗ 

mandeur der 1. Diviſion der eſtniſchen Armer und einen ehe⸗ 

maligen ruffiſchen Oberſt, der angeblich cine von England 

in Reval eingerichtete Ebionagezentrale leitet. Unter den 

Verhafteten ſällt befonders der ehemalige kafferlich rufſüiche 

General der Artillerie Tichmenew auf: auch zwei Soldaten 

der Roten Armee befinden ſich auf der Antlagebank, ferner 

der ehemalige eſiniſche Vizekonful Taar, den die Sowjet⸗ 

blätter als eſtniſchen Konſul bezeichnen, der aber. wie von 

eſtniſcher Seite mitgeteilt wird, bereits 1923 wegen verſchie⸗ 

dener Vergehen aus dem eitniſchen Staatsdienſt entlaſſen 

worden iſt. Vielen, der Angeklagten droht im Falle der 

Schuldigſprechung die Todesitrafe. Die „Leningradſkaja 

Prawda“ ſieht den Prozeß als „glänzenden. Beweis“ dafür 

an, daß man von Weſteuxopa aus den inneren Frieden der 

Sowlelrepublik immer wieder zu ſtören verſucht. 

  

Mie poltliſchen Prügeleien in Verlin. 

Der Berliner Polizeipräſident erläßt eine ſcharfe amt⸗ 

liche Kundgebung gegen die in letzter Beit überhand nehmen⸗ 

den Prügeleien und Roheitsdelikte mit politiſchem Hinter⸗ 

grund. Es fönne unter keinen Umſtänden geduldet werden, 

daß volitiſche Meinungsverſchiedenheiten auf der Straße 

mit Mitteln brulaler Gewalt, mit Hieb⸗ und Schußwaffen 

ausgetragen werden. Er werde auch fernerhin alle verfüg⸗ 

baren Polizeikräfte einſetzen, um ſolche Ruheſtbrungen zu 

verhindern und in gewiſſen Fällen ein Verbot von Kund⸗ 

gebungen auf Straßen und Plätßzen in Erwägung, ziehen. 

Das Stockverbot werde nachdrücklichſt durchgeführt und 

gegen unberechtigten Waſſenbeſis Unnachſichtlich eingeſchrit⸗ 

ten werden. Auch wer einen Waffenſchein beſitzt, ſei als 

Teilnehmer an einer Kundgebung gemäß Artikel 123 der 

Reichsverfaſiung nicht zum Waffentragen berechtigt. 

Von Sonnabend zu Sonntag kam es in Berlin zwiſchen 

Augehörigen der Rechtsparteien und, Mitglirdern des Roten 

Frontkämpferbundes wieder zu Zuſammenſtößen, in deren 

Verlauf von der Waffe Gebrauch gemacht wurde. Polizei 

war gezwungen,. auch hier einzuſchreiten. Tote und Schwer⸗ 

verleste ſind nicht zu beklagen. 

Das amerikmniſhe SShahamt zur Wirtſchaftspaniernag 
Eüropas. 

Nach einer Meldung des „New. DYork Herald“ aus 

Waſbington, halten Vertreter des amerikaniſchen Schatzamtes 

den Plan einer allgemeinen Reglung der Wixtſchaftslage 

Europas mit der Gewährung von Anleihen im Betrage von 

100 Millionen Dollar an Frankreich zur Stahiliſierung des 

Franken und der Unterbringung deutſcher Eiſenbahnobliga⸗ 

tionen in den Vereinigten Staaten für ungeecianet. Wenn 

Frankreich ſein Budget ausalciche, ſo prauche es keine große 

Anleihe für die Stabiliſiexung des Franken. Bei Unter⸗ 

bringung der dentſchen Eiſenbahnobligationen würden die 

Vereinigten Staaten der einzige Gläubiger Deutſchlands 

werden und ſie würden ſich dadurch in einer nicht ſonderlich 

vorteilbaften Lage befinden. 
  

Somwjetruſſiſche Kundgebungen für Beſſarabien. 

Zur Exinnerung an die vor acht Jahren von den Ru⸗ 

mänen vollzogene Beſetzung Beſſarabiens und als Ausdruck 

des Proteſtes gegen die Oetupation fand in Odeſſa ein agro⸗ 

ßes Meeting ſtatt, an welchem nicht nur Staatvangebörige 

des Sowietbundes, ſondern auch zahlreiche nach Sowietrus⸗ 

land geflüchtete Beflarabier und kommuniſtiſche Emigranten 

aus Polen und Bulgarien teilnahmen. Es wurden viele 

Reden mit ſchroff rumänenfeindlicher Tendenz gehalten, be⸗ 

jonderes Auiſehen erreaten die Berichte der aus Beiſarabien 

gekommenen Flüchtlinge. Ein ähnliches Meeting veranſtal⸗ 

tete in Charkow der dort beſtehende Verband beſſiarabiſcher 

Flüchtlinge. In der Berſammlung wurde u. a. mitgeteilt, 

daß die beflarabiſchen Bauern im Berlauf dieſer acht Jahre 

nicht weniger als 105 Aufſtände gegen die rumäniſche Ge⸗ 

waltherrſchaſt verſucht bätten, etwa 40 000 Einwohner wären 

geflüchtet, 32 000 von den rumäniſchen Kriegsgerichten teils 

um Tode, teils zu langen Kerkerſtrafen verurteilt worden. 

In den BVerſammlungen wurden Proteſtkundgebungen 

gegen die rumäniiche Olkupation beſchloſſen, deren, Wort⸗ 

lant der Moskauer Sowjietbundesregierung überſandt wor⸗ 

den iſt. — Mit bejonderer Genugtunna aitiert die Sowjiet⸗ 

vreie Anszüge aus Artikeln des italieniſchen Blattes 
„Stampa“ über Beſfarabien, in denen dieſes als das „un⸗ 

glücklichſte und am meiſten mit Blut getränkte Land“ im 

hentigen Europa bezeichnet wird. 

ein Hohn wirkt die feiſte Geſtalt des Wönchs, der mit dem Zeichen 
des Kreunzes den Lerier betrikt. — 

Hervorragend find die Genrebildcken aus dem Familien⸗ und 

Volksleben- Chodowiecli betärigte ſich auch als Grophiker durch 

Iülnſtrierung von Leſßngs -Wimma von Barußelm“, ferner Wcrfen 
5on Goethe, Shakeipeare, Peſtaloszi. Sloppſtock. Wieland u a. Für 

zahlreiche Aalenber und Almunct iefertr CEhodowiecki den Bild⸗ 

ichmnd, die dadurch hente noch wertvoll ſind. Die Bildchen 

zeigen großen Keichtmm an Erüindungskraft. Am vollendeiſten ſind 

ſeine L en ans der ürgerlichen und häuslichen Leben: 

ke offenbaren eine ſcharke Serbochtungsgebe, oit verbunden mit 

Bebenswürdigem Humor- 

Chpdowierk eie Reiſe nach Danzig, um feiner 
Sanerſbrdi aumen Lauteeen Seiend. ardzüm er Dieje Reiſe hat er 

de berähmten Zeithnungsjolge: 'on Berlin nach Danzig. eine 

Könflerſahrt feßgebalten. Ein ensührlicher Qert eskisst die cia⸗ 
EAnen Bilder der Kaiierclesnitte. Die lange und beſchreerliche Keile 
Lorde zu Tſere Jursstslegk. Luuch has damalige Vengfrhr und 
die Langgaſſe mit Beitchlägen ünd in Bildern wiedergegeben⸗ 

In der letten Zeit Kiner Künsterichaft wor die gropfiiche Dar⸗ 

üenung Eeine Dantttbetüliomma Es erichten kein beiieres Buch, zu 

dem er nicht mindeſtens des Titelkild entworfen heite. 1792. vrer 

Jaßre vor jeinem Tode, Burde er Direktor der Berlkrer Knuußk⸗ 

AADemie 

Die vor Dantel 3 i5 Kunfmerte 

iich großer Sertſchisung. Das Won Bild „Der Abfchied 
des Seias- bergt in der. Berliner Andenr Derte be⸗ 
finden üth im LSeipzißer Anterri und in Drivakbeßt. 

Aapferiichen und Zeichnemgen In. Sa iß manche est ümfang⸗ 

reiche Priratfcrmmim EErde gelammen, die von Sdersbecis 

bErher Känflierheit 

Stieung mii Nar ven Scillings. 
SDie ans Berlin gemelder wird, iß zwiichen Sen preußi⸗ 

ſihen AultnsWiniäfrrinm uud dem Irtendanten v. Schillinas 

eine endanlligde Sinigung in der Beiſe getraßten morden. 

Saß an den Inten danten v. Schiümas ein Pauſchaldetrag 
jsr die ibe cuf Srans ſeines Vertrages zußtebenden Be⸗ 

323e iasWiſchen esgesahlt worben in⸗ 
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Die ruiftſche Akaberie Aant in mebrerem anslänbrichen 

SAaten 2½2 Erriäsinng ves uffichen wirtickaktlen Iußi⸗     

ihn nach Deutſchland, England, 

  

Korrupfion in Sowjetrußland⸗ 

Aus Moskan wird gemeldet, datz auf Verlangen des 

Exekutivtomitees der Komintern eine Prüiung des Kaffſen⸗ 

beſtandes vorgenommen wurde, wobei ein Fehlberraa von 

(600 000 Rubeln feſtgeſtellt worden iſt. An der Unterſchlagung 

ſind Angehörige von Sinowjew beteiligt, die in der btei⸗ 

lung für den feruen Oſten tätig waren. b 

In der Verwandtſchaft des Herrn Sinowjew ſcheint die 

Kleptomanie ganz beſonders zu graſſisren. So wurde kürz⸗ 

lich bei einer Revtſion zweier pon Anverwandten Sinow⸗ 

jcws verwalteter Güter im Petersburgex Gouvernement 

eine ganze Reihe von Mißſtänden feſtgeſtellt. Eine Unter⸗ 

ſuchung mußte eingeleitet werden, damit die Schuldigen 

kriminell belangt wergen können. Der feſtgeſtellte Schaden 

beträgt etwa 800 000 Nubel. 
* 

wie überhaupt auf der ganzen Krim, 

werden gegenwärtig wieder eine Menge Verhaftungen und 

Hinrichtungen an höheren Militärs der Wrangel⸗Armee vor⸗ 

genommen. Es handelt, ſich hauptſächlich um Leute, die, ge⸗ 

ſtützt auf die ihnen gewährte Amneſtie, im Jult und Auguſt 

vporigen Jahres aus Bulgarien und Serbien nach Rußland 

heimkehrten. Allein im Militärgejängnis von Sebaſtopol 

befinden ſich gegenwärtig mehr als 400 politiſche Häftlinge; 

die eine Hälfte ſieht ihrer Berurteilung entgegen und die 

andere ſoll nach Sibirien abtransvortiert werden. 

Amneſtie im Sowjetparadies, aber fragt nur nicht, wie. 

Hudenburg, der erlebigte Mann. 

Wölkiſche und Dentſchnationale ſind ſich barüber einig. 

Um die Mitte des vergangenen Monats. hat ſich in 

Berlin eine ſogenannte „Notgemeinſchaft“ gebilbdet, der ſich 

führende Politiker der Deutſichnationalen und Völkiſchen 

angeſchloſſen haben. Wie die „Voſſiſche Zeitung“ erfährt, 

fand vor etwa 14 Tagen eine Sitzung dieſer jog. Not⸗ 

gemeinſchaft ſtatt, in der die befſtigſten Angriffe gegen 

Hindenburg gerichtet wurden. Einer der Rebner führte 

aus, Hindenburg habe ſich ſchon früher als unzuverläſſig 

gezeiat So im Jahre 1917, als von ſeiten der Rechts⸗ 

parteien einmütig der Abgang Bethmann⸗Hollwegs ge⸗ 

fordert wurde. Damals ſei der Generallandſchaftsdirektor 

Kapp, der ſpätere Putſchiſt, zu Hindenburg gefabren, um ihn 

zu bewegen, Stellung gegen Bethmann⸗Hollweg zu nehmen, 

und dieſen zum Rücktriktt zu zwingen. Als Reichskanzler⸗ 

kandidaten ſeien dem Generalfeldmarſchall der alte Graf 

von Goltz, General Gallwitz, Abmiral Tirpitz, der frühere 

Reichskanzter Bülow und ſchließlich Kapp ſelbſt bezeichnet 

worden. Der Ceneralfeldmarſchall ſei aver einer Ent⸗ 

ſcheidung ausgewichen mit dem Hinweis, daß die Heeres⸗ 

leitung auf den augenblicklichen Kurs der Bethmann-R. 

gierung Cinfluß geuommen habe und mit iöm zufrisd. 

ſei. Ferner bezeichnete der gleiche Reduer es als unerhörr, 

daß Lindenburg im Jahre 1918, wo er an, der Spitze eines 

Biermillionenbeeres hand, von dem neun Zebutel 1« dunck⸗ 

aus zuverläſfin inzuſptechen war, nicht bie Initlatioe ge⸗ 

funden haobe, dem Vovemberſpuck ein Erde zu bereit u. 

Alle Redner waren ſich darin einig, daß Hindenburg keine 

nationale Hoffnung mehr ſei. 

In Sebaſtopol, 

   

  

  

Deutſchenausweiſungen aus Sübtirol⸗ 

Die Wiener „Neue Freie Preſſe“ meldet, daß in Südtirol 

34 Deutſche, denen ſeinerzeit die italieniſche Staatsangehörigleit zu⸗ 

geſprochen worden war, Ausweiſungsbefehle erhalten haben, nach⸗ 

dem ihnen die Staatsangehörigteit entzogen worden war. Die Be⸗ 

troffenen ſind Handel⸗ und Gewerbetreibende, Beamten und Lehrer. 

  

Hellmut von Gerlach in Warſchan. Der bekannte Pazi⸗ 

fiſt und Redakteur der „Welt am Montas“, Hellmut von 

Gerlach wird am 10. d. Mts. in Warſchau ein Referat über 

ein aktuell⸗politiſches Thema halten. 

Wieder ein Kommuniſtenvrozeß. Wegen Vorbereitung 
zum Hochverrat, Spreugſtoffvergebens und Diebſtahls hat⸗ 

ten ſich in zweitägiger Verhandlung vier Kommuniſten aus 

VPeine und Umgebung vor dem Staatsgerichtsbof au verant⸗ 

worten. Sie hatten im Jahre 1024 aus Kaliſchächten Spreng⸗ 

ſtoffe geſtohlen und ſie für Zwecke der Kommuniſtiſchen Par⸗ 

tei verwandt. Es wurden verurteilt: Grimm zu 1 Jahr 

6 Monaten Gefüngnis, Michelſen zu 2 Jahren Gefängnis, 

Klveppel zu 1 Jahr 3 Monaten Gefängnis, Barcknoff zu 10 

Monaten Gefängnis. Den Verurteilten werden 9 bis 12 

Monate der Unterfuchungshaft angerechnet. 

Staaten zur Errichtung ähnlicher Inſtitute in Sowjetruß⸗ 

land aufgefordert werden. Der Setretär der Ruiſiſchen 

Akademie der Wiſſenſchaften. Prof. Oldenburg, unternimmt 

zur Seit im Aujtrag der Akademie eine⸗, Auslandsreiſe, die 
Frankreich und Italien 

fuühren und der Propaganda für einen regen Austauſch 

geiſtiger Beziehungen zwiſchen Sowjetrußland und Weſt⸗ 

curopa dienen fſoll. 

Karl Schönberrs neues Drama „Der Armeuboktor“ 

erlebte im Deutſchen Volkstheater in Wien ſeine Urauf⸗ 

führung. Der Tichter ſelbſt nennt ſein Stück eine „Ballade 

vom Untergehen“. Der Armendoktor iſt einer jener namen⸗ 

loſen Helden, die in der⸗ Nachkriegszeit, während der noch 

immer wirkenden Hungerblockade den Aermſten der Menſchen 

als ein eu und Wohltäter naht, obwohl er ſelbſt von der 

ellgemeinen Rotlage bebrängt wird. Das Drama ſpielt in 

Oeſterreich. Es iit aber nicht nur für dieſes Landsbeſtimmt. 

Seine anklagende Tendens ſoll über die Grenzen hinaus 

als Ruf eines Dichters, der die tieſſte Tragik menſchlich zu 

geitalten weiß, gebört werden Die Aufführung hatte einen 

ungemein ſtarken Erfolg, und der Beifall des Publikums 

galt nicht nur den Darftellern, ſondern in erſter Reihe dem 

Auntor, der bei der Premiere anweſend war. 

Ehrung Giuſteins. „Obſerver“ zufolge wird die Verleihung der 

Goldenen Medaille der Königlichen Aſtronomiſchen Geſellſchaft an 

Srofeſſor Einſtein am nächſten Freitag erfolgen. 

glein wieder Leiter der Komiſchen Oper. Eine am 

Sonntag Verſammlung der Gläubiger der Komiſchen 

Oper führle zu einer Einigung mit James Klein. Es wurde ein 

Sermaliungsausſchuß gewählt und James Klein zum Verwaltungs⸗ 

direktor ernammt. Er joll das Amt unier der Kontrolle des Aus⸗ 

ſchuſſes ansüben. Schließlich wurde beſchloſſen, dem Polizei⸗ 

präfidium das Erſuchen zu unterbreiten, daß das gegen James 

Klein eingeleitete Verfahren auf Entziehung der Konzeſſion nieder⸗ 

geichlagen werde. ‚ 

in Krefelb. „GSefängnis“, Bühnendichtung 

von Jojeph M. Belter. Es iſt eine Dichtung von hinreißender 

Gegenſtändlichkeit, ein Erſtling, der wieder einmal — wie oft 

ſchon in den leßien 20 Jahren — Gtößeres erhoffen läßt. Mit 

Shem Ethos ringt der IrueSni Dichter in ſeinem Drama, 

ders in einem ertränmten Siußland ſpielt, um eme neue Sittlich⸗ 

keit unter den Meuſchen. Die Uraufführung erzielte bei ergriffen 

Erpeis de⸗ Hauſe am Schluſſe einen Beifall, der einen unbeſtrittenen 

ig beſtütigte. 
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Nr. 22 — 17. Lahrrang Veiblett der varziter Veltstinne 
  

Montag, den 8. Febrnar 1925 

  

    Hamxiger Naafiricifen ü 

Fürſorgeanſtalt Silberhammer. 
Ser Bolkstag ſoll menſchliche Inſtäude ſchaſfen. 

„Der Beſuch der Volkstagsabgeordneten in der itaatlichen 
Fürſorgeanſtalt Silberhammer, über den wir vor einigen 
Tagen berichteten, wird auch im Volkstag ein Nachſpiel 
haben. Es iſt feſtgeſtellt worden, daß Zöglinge, die ihrem 
Freiheitsdrange geſolgt find, in ſchwerſter Weiſe geprügelt 
worden ſind.“ Trotzdem dieſe haudlungen ſchon einige 
Monate zurückliegen, ſind ihre Spuren heute noch vor⸗ 
handen. Die Prügelſtrafen ſind unter Zuſtimmung und 

im Beiſein des Anſtaltsdirektors durch den früheren Wacht⸗ 

meiſter Weſtphal vollgogen worden. Es liegt jetzt dem 
Vollstag folgender Antrag vor: 

1. Der verantwortliche Leiter der Fürjorgeersztehungs⸗ 

behörde iſt ſeines Amtes ſoſort zu entheben. 
2. Der Anſtaltsleiter der Erzietzungsanſtalt Silberham⸗ 

mer, Direltor Kohlſchütter, ſoöwie die an der Mißhandlung 

Beteiligten ſind ſofort aus dem Dienſt äu entfernen. 
3. Die unter 2 genannten Perſonen werden wegen Kör⸗ 

perverletzung vor ein ordentliches Gericht geſtellt und ab⸗ 
geurteilt. 

Für die stagsabgevrdueten wird das Recht ge⸗ 
fordert, die ſorge⸗, Erbiehungs⸗ und Strafjanſtalten in 

der Freien Stadt in den ordentlichen Geſchäftsſtunden un⸗ 

angemeldet zu beſuchen und mit den Inſaſſen ohne 
Aufſicht zu verkehren, um deren Wünſche und Klagen un⸗ 

behindert entgegennehmen zu können. 
Weiter wird ſich der Volkstag mit einem Geſetzentwurf 

beſchäftigen, nach dem Prügelſtraſen und körper⸗ 
liche Züchtigungen in Schnlen, Fürſorger, 

Erziehungs⸗ und Strafanſtalten nicht mehr voll⸗ 

zogen werden dürfen. Zuwlderbandlungen ſollen als Kör⸗ 
perverletzung beſtraſt werdben und außerdem ſoll in jedem 

Palle auf Amtsenthebung erkannt werden. Die gleiche 

Strafe ſoll über diejenigen verhängt werden, die den Miß⸗ 

handelten wehrlos gemacht haben. 
Wie uns von Angehörigen der in Silberhammer unter⸗ 

gebrachten Zöglingen mitgeteilt wird, iſt nach dem Beſuch 

der Volkstagsabgeordneten und Veröffeutlichung des Be⸗ 

richtes darüber, die Handhabung der Hausordnung noch 

ſchärfer als früher. Bei dem geringſten Veroſtß gegen die 

Hausordnung werden die Jungen aus der offenen Anſtalt 

in das Jugendgefängnis überführt. Damit dürfte der 
ſoziale Ausſchuß des Volkstages kaum einverſtanden ſein. 

Uns erſcheint ſchleungſtes Eingreifen ge⸗ 
boten! 

Stimmt der Volkstag dieſem Geſetzentwurf zu, dann 

verſchwindet auch 

die Priigelſtraſe in den Volksſchulen. 

Aus den höheren Schulen iſt ſie bereits verbannt, in 
der Eekenntnis, daß Prügel kein Erziehn ugsmittel 

iſt. Nur in den Volksſchulen regiert noch der Stock. Aber 
zur Ehre eines großen Teiles uuſerer Volksſchullehrer und 

⸗Lehrerinnen ſei feſtgeſtellt, daß ſie ols wirkliche 
Jugenderzieher ihre Antorität nicht mit dem Rohrftock 

ſtützen. Aber es gibt anch LeLhrperſonen, die ſich weh 

loſen Kindern gegenüber in die Rolle eines Büttels ge⸗ 

fallen und durch ansgiebigen Gebrauch des Stockes die 

mangelnde pädagogiſche Befähigung zu verdecken ſuchen. 

Wir verweiſen nur auf den von uns vor einiger Zeit ge⸗ 

ſchilderten Vorfall in Neuteich hin, dem ſich Fälle aus 

Danzig und den Vororten würdig anreihen. Wer prügeln 

muß, Uu zit erziehen, iſt kein Erzieher. Deshalb fort mit 

der Prügelſtrafſe aus den Volksſchulen. 

Zuſammentritt des Volhstages. 
Die nächſte Volkstagoſitzung findet am Mittwoch, den 

10. Februar, nachmittigs 3½2 Uhr, mit folgender Tages⸗ 

vrbnung ſtatt: 1. Wahl eines Senators im Nebeamt. 

2. Antrag des Senats auf Strafverfolgung gegen einen 

Abgeordneten. 3. Erſte Beratung eines Geſetzetwurfs über 

den Ausban der Angeſtelltenverſicherung. 4. Erſte Beratung 

eines Geietzentwurfs betreſſend die Aufhebung der Pacht⸗ 

ſchutzordnung. 5. Erſte Beratung eines Gejetzentwurfs zur 

weiteren Abänderung des Gewerbeſteuergeietzes. Zweite 

und dritte Beratung eines Geſetzentwurfs zur Aenderung 

des § 109 der Sivilprozeßordnung. 7. Zweite und dritie 

Beratung eines Geſetzentwurfs betreffend Abkommen 

zwiſchen Danzig und Polen über die gegeuſeitige Voll⸗ 

ſtreckung von gerichtlichen Entſcheidungen. §. Eingaben. 

9. Große Ankrage des Abg. Dyck (deutſchnat.) über Maß⸗ 

nahmen zum Schutze des Freiſtaatgebietes vor einer Ueber⸗ 

flutung der Weichſel. 10. Große Anfrage des Abg. Raſchke 

    

   

      

  

(Kom.) betreffend die Erwerbsloſenverjiammlung am 

7. Januar. 11. Große Anfrage des Abg. Schwegmann 

(deutichnat.) über die Koſten für den Ausban des Radaune⸗ 

kraftwerkes Völkau. 12. Erſte Beratung? eines Geſetz⸗ 
entwurfs über eine einmalige Wirtſchaftsbeihilfe an Er⸗ 

loſefürſorge. werbsloſe. 13a. Erſte Beratung eines Gefetz⸗ 

entwurfs betreffend Aeuderung des Geſetzes über Erwerbs⸗ 

lofenfürſorge. 13b. Erſte Beratung eines weiteren Geſetz⸗ 

entwurfs betreffend Aenderung des Geſetzes über Erwerbs⸗ 

lvfenfürſorge. 14 Antrag des Ab. Laſchewſki (Kom.). be⸗ 

treffend Auflöſung der Einwohnerwehr und der Techniſchen 

Nothilfe. 15. Antrag der Fran Abg. Kalähne (deutſchnat.) 

betreffend Vorlage eines Geſetzes zur Bekämpfung der 

Schmutz⸗ und Schundliteratur. 16. Erite Beratung eines 

Geſetzentwurfs betreffend Beſeitigung der Prügelſtrafe. 
17. Antrag des Abg. v. Malachinſtt (Kom.) über Maßnahmen 

gegen Beamte der Erziehungsanſtalt Silberhammer. 

18. Antrag des Abg. v. Malachinſti (Kom.) betreffend Be⸗ 

rechtigung der Abgeordneten, Erziehungs⸗ Strafanſtalten 

nſw. unangemeldet zu beiuchen. 

Auſhebung ber Pachtſchutzordnung. 
Der Senat legt dem Volkstag einen Geſetzentwurf vor, 

nach dem die Pachtichutzordnung aus dem Jahre 123 mir 

dem Ablauf des 31. März 1926 außer Kraft tritt. Die bei 

den Wachteinigungsämtern bis datin eingegangeuen An⸗ 
träge ſind nach den Vorſchriften der Pachtſchutzordnung zu 

erledigen Das Geſetz betreffend Kündigung von lana⸗ 
friſtigen Miet⸗ und Pachtverträgen zwecks Aenderung der 

abrede erhält folgenden Zuſatz: „Nach Aufhebuns der 
     

    

    

lichusorduung können alle Entſcheidungen, die das 
75 teinigungsamt getroffen hat, unter Einhaltung einer 

monatlichen Kündigungsfriſt früheſtens 
gekündegt werden.“ 

urt Begründung des Geſetzentwurfes wird u. a. aus⸗ 

gejührt. 
„Die Aufhebung der Pachtſchutzordnung itt lowebl grumd⸗ 

jätlich els Abbau einer Einrichtung der Zwangswirtſchaft 
zit erſtreben als auch tatfächlich möslich und geboten, weil 
nach Len gutachtlichen Aenßerungen der ganz überwiegen⸗ 

zum 1. Juli   

den Mehrhbeit der Pachteintgungsämter kein Bedürfnis 
nach weiterer Geltung mehr beſteht, wie auch die zyrück⸗ 
gehende Inanſpruchnahme der Pachteinigungsämter or⸗ 
kennen läßt. 

Die Entſcheidungen des Pachteinigungsamtes ve⸗ 
balten grundſätzlich auch nach Aufhebung der Pachtſchutz⸗ 
ordnung ihre Gültigkeit, für die Zeit, für die ſe ergangen 
ſind: ſie können höchſtens nach dem Geſetz vom 20. Januar 
1925 angegriffen werden, wenn die Vorausſetzungen dieſes 
Geſetzes daßn vorliegen. Daß wird, aber praktiſch kaum 
der Fall ſein. Es erſcheint aber wünſchenswert und nötig, 
die langen Pachtverträge (teils ſind ſolche vom Pacht⸗ 
einigungsamt bis 1942 geſchloſſen) hinſichtlich der Höhe des 
Pachtzinſes abänderbar zu machen. Deshalb ſollen ſümt⸗ 
liche Entſcheidungen des Pachteinigungsamtes zum Zweck 
der anderweiten Seſtſetzung des Pachtzinſes zu einem ge⸗ 
wiſſen Zeitpunkt kündbar ſein. Einigen ſich die Parteien 
nach einer ſolchen Kündigung nicht, tritt das in dem ge⸗ 
nannten Geſetz vorgeſehene Verfahren ein.“ ü 

Auch bier zigt ſich erneut das Beſtreben des neuen 
Senats, den von der alten Regiereung geſchaffenen Stener⸗ 
druck der Wiretſchaft, nach Möglichkeit zu erleichtern. 

Mißglückte Spritſchmuggelfahrt. 
Unter Maſchinengewehrfeuer. — Zwei Mann der Beſatzung 

ichwer verletzt. 

Sounabend vormittag lief das Srritſchmuggelſchift 
„Willi“ in den Danziger Hafen ein, um zwei Mann der 
Heſatzung, die durch Schüſſe ſchwer verwundet ſind, in 
ärztliche Bchanblung zu übergeben. Das Schiff iſt ein be⸗ 
kannter Spritichmugsler und beſand ſich wieder einmal mit 
einer Schmnagelladaug in litauiſchen Vewäſſern, als es mit 
einem Poligciboot zuſammen troſ. Die Spriiſchmuggler 
legten keinen Wert auf nähere Bekanntſchaft mit den Ber⸗ 
tretern der litauiſchen Staatsmacht und rückte aus, um aus 
den liteniſchen Hoheitsgewäſſern zu kommen. Auf die ſlüch⸗ 
tenden Schmuggler cröffnete unnmehr das Woligeiboot 
Maſchinengewehrfener, das am Schornſtein und 
Bootskörver des „Willi“ Spuren zurückließ. Von der Be⸗ 
ſatzung warden zwei Seelente ſchwer verletzt. Der Matroſe 
Heinrich Peyer erhielt einen Lungenſchuß, der Matroſe 

Erich Busking einen Bauchſchuß. Der Vorfall ſoll ſich 

bei Memel zugetragen haben, von der Beſatzung wird be⸗ 

hanptet, daßz die Beſchiehung außerhalb der Hohcitsgrenzen 

erfolgte. Sonnabend morgen geßen 3 uhr traſen die 
Schmuggler in den Danziger Hafen ein und ſorgten dafür, 

daß die verwundeten Seelente ius ſtädtiſche Krankenhans 
überſührt wurden. 

Da⸗Bi⸗Bl. 
Auf dem großen Feſt der Danziger Bühuenkünſtler in 

der Meffehalle ſangen unſichtbare Engeleinchen die hehren 

Worte: „Wer immer ſtrebend ſich bemüht, den können wir 

erlöſen.“ Nur wer mit heißem Streben ſich den Gedauken 

ſuggerierte: Du biſt hier auf dem Da⸗Bü⸗Ba glaube gegen 

Morgen daran. Teils anf Gummirädern, teils auf Leder⸗ 

ſohlen eilten weit über 4000 Menſchen zu den Feſtſälen, um 

nleich nach dem Einblick in ſchwere Sorgen geführt zu wer⸗ 

den: Die Feeſtleitung hatte erwartet, daß nur Pelze und 

Überſchuhe an der Garderobe abgegeben werden, Ueberzieher 

und Ulſter als weniger koſtbar in die Ecken geſchichtet wer⸗ 

den können und Halstücher ſowie Sportmützen in die Hoſen⸗ 

taſchen geiteckt werden. So geſchah's! — Denn die Gardero⸗ 

ben langten nur für einen Teil der Beſucher. 
Dominik und Feſtball waren hier miteinander vereint. 

Glücksbuden, Stände mit belegten Brötchen, Dielen und 

Bars umfäumten eine große Parkettanzfläche, in deren Mitte 

ein Kunſtwerk ſchillerte: Springbrunnen mit bunten Licht⸗ 

effekteen. — 
Das Intimſte — das Wort gehört zum Künſtlerfeſt — 

waren der eiſerne Kran als Zeppelin mit beweglicher Gon⸗ 

del und die neckiſche Rodelbahn. Das Ernſteſte — als beide 

Dinge mit minuttöſer Genauigkeit zugleich in Tätigkeit 

waren und zwar ſyo, daß ein beſetzter Schlitten mit der 

Gondel kollidierte und einer jungen Dame der Schädel 

lädiert wurdc. Später kam ſo etwas nicht mehr vor! 

Zu den voberen Büroränmen, über gewichtige, naturhaft 

kernig ihr Herkommen nicht verhüllende Holsplanken, zu 

Treppen geformte Pfade, gelangte na urch weuige 

Fragen. Hier gab es Entſpannung bei Mokka und Likör. 

Anmutig vermummte Bühnenkünſtlerinnen walteten des 

Amtes als Vedienerinnen. 
Geſtärkt mit neuer Krait, geſammelt, eilte man in den 

Saal, um an einer hübſchen Bude für wenige Groſchen ſeine 

Wut an altem Porzellan auszulaſſen. Dieſe Bude war 

ſtets umlagert und ein ſeliges Lächeln umſpielte mauchen 

Mund. wenn ſein Ball eine Suppenterine zerſchmetterte. 

In ſpüterer Stunde tat ch ein Kabarett auf, in dem unſer 

erſter Held ſeine Kunſt auch auf der Violine offenbarte, 

RNoch ſpäter wurde es immer lebhafter. Daun trollte man 

— ſehr ſpät — in mehr oder weniger ſtarker Begeiſterung 

nach Hauſe. „ — 

Das war der Da⸗Bü⸗BVa, das Feſt der Danziger Bühnen⸗ 

Künſtler: noch lange wird man über das Ereignis beraten 

— wer immer ſtrebend ſich bemüht, der wird's vielleicht 

erraten! 
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Am Sonntag nachmitkag fand der erſte aroße Koſtüm⸗ 
und Hiaskenball in der Meßſhalle „Technik“ ſtatt. Er begann 

bereits um 4 Uhr. Die Zahl der Erſchienenen war noch 

größer als beim „Da⸗Bü⸗Ba“, was aus dem Grunde ver⸗ 

ſtändlich iſt, weil der Eintrittspreis bedeutend niedriger 

war. Die Meſſehalle war feſtlich geſchmückt und ſchon am 

frühen Abend ſetzte fröhliches Karnevaltreiben ein., 
blieb bis in die frühen Morgenſtunden beiſammen. Maucher 

vyn denen, die ſich gut amüfiert haben, wird ſich auf den kom⸗ 

menden Maskenball freuen, der am Schluß der Woche ſtatk⸗ 

findet. 
ů 

Die Not verführt Straftaten. Ein Kaufmann, dem es 

wirtſchaftlich ſchlecht ging, kaufte von einem Großbändber für 

143 Gulden Käſe, den er jedoch nicht ſofort bezahlen konnte. 

Um die Ware auf Krevit zu erhalten, ertlärte der Kaufmann, 

daß ſein Bruder Mitinhaber des Geſchäfts und kreditwürdig 

ſei. Dadurch ließ ſich der Großhändler dazu bewegen, den Käſe 

auf Kredit zu geben. Aber die verſprochene Zahlung blies aus. 

Der Kaufmann kam weiter in Schulden und der Großhändler 

hatte nicht unbegründete Beſorgnis wegen ſeines Geldes. Er 

machte deshalb Strafanzeige, und der Kaufmann hatte ſich vor 

dem Schöffengericht wegen Betruges zu verantworten. Das 

Gericht kam auch zur Verurteilung. Der Betrug wurde in 

jolgendem erblickt: Der Kaufmann batte erklärt. daß ſein 

Bruder Mitinhaber ſei und der Großhändler glaubte dies. Kur 

aus dieſem Grunde gab er den Käſe ohne Barzahlmmg. Tai⸗ 

jöchlich ift der Bruder aber nicht Mitinhaber. Den Groß⸗ 

händler iſt ſomit eine falſche Tatſache vorgeſpietzelt worden, die 

ihn in einen Irrtum verſetzt hat. Darauf gab er den Kredit und 

iſt geſchädigt worden. Eomit iſt der Tatbeſtand des Betruges 

erfüllt. Der Angeklagte hat nun nicht nur bie Geldſtrafe zn 

bezahlen, ſondern bleilbt außerdem für die Schuld Zivilrechtlich 

verantworilich. 

  

Feſtſtellung, daß 

Man   

  

Vor der Bildung einer großen Arbeiter⸗ 
Chorgemeinſchaſt? 

Der Wille zur Vereinigung. 

Bei großen Kundgebungen und Feſtlichkeiten der Sozial⸗ 

dmokratiſchen Partei und der Gewerkſchaften ſowie bei Kon⸗ 

Rston vermißt man ſeit langem einen gut geſchulten und 

is zu hoher künſtleriſcher Leiſtung durchgebildeten Arbeiter⸗ 
Maſſenchor. Zwar beſtehen Arbeiter⸗Geſangvereine ſchon, 

ſeit Jahrzehnten auch in Danzig, doch iſt die Bildung einer 

großen Chorgemeinſchaft bisher immer daran geſcheitert, 

daß die Arbeiterſänger ſich nach Berufs⸗ und Parteläugehörig⸗ 

keit in viele Einzelgruppen gliederten und jo zu größerer 

Leiſtung nicht fähig waren. Trotz vieler Lerſplitterungen 
die noch in der letzten Zeit erfolgten, hat ſich im Lauſe der 

Zeit in den Reihen der Arbeiterſänger ein ſtarker Wille zur 

Vereinigung durchgeſetzt. Von dieſem Willen getragen, hatte 

der Arbeiterſängerbund für die Freie Stadt Danzig ön geſtern 

vormittag eine Konferenz einberufen, die den Weg für eine 

Voreinigung der 13 Danziger Arbeitergeſangvereine ebnen 

ſollte. Ueber die Möglichkeiten eines Zuſammenſchluſſes 

ſprach Gen. Willibald Omankowſtki. Er begann ſeine 
Ausführungen mit einer Gegenüberſtellung dreier Arten von 

Arbeéftergeſangvereinen, derjenigen, die nur als Geſelligkeits⸗ 

vereine zu werten ſind, andere die das politiſche Lied pflegen 

und ſolche die eine künſtleriſche Leiſtung erſtreben. Griſtensz⸗ 

berechtigung haben nur die beiden letzten, jedoch kann auch 

von dieſen beiben nur der Geſangverein einer Kritit itand⸗ 

halten, der das Lied nach künſtleriſchen Geſichtspunkten pflegt. 

Das heißt nichts anderes, als daß die Mehrzäahl der beſtehen⸗ 

den Arbeiterchöre nutzlos ihre Zeit verſchwenden. Deshalv 

muß eine Vereinigung aller Arbeiterſänger ſtattfinden, um 

alle zu poſitiver Arbeit heranzuziehen. Der Wille zur Kunſt 

iſt vorhanden. Die Ausführung des Planes ſcheitert beute 

nur noch an den perſönlichen Jutereſſen einzelner, dio für 
die Ider eines Zufammenſchluſſes nicht reif ſind. Die Reiſe 

e Idee iſt freilich notwendig,. 
Sege zur Vereinigung iſt nicht allguweit und leicht 

Erſte Vorausſetzung hierfür iſt, daß die Cho 

meiſter der einzeluen Vereine zunichſt die Sänger auswä 

len, die tatſächlich ſtimmreif ſind. Das bedeutet nicht etwa, 

die vicle Sangesſreudige dadurch verloren gehen, das Stimm⸗ 

material iſt vielmehr in ſaſt allen Vereinen im allgemcinen 

  

  

     
   

gut. Sodann muß an die Stimmbildung herangegangen 

werden, deun nur Kleinarbeit kann zum Erfolg führen. Vor 

einer Uleberſpannnng der Leiſtung iſt vor allem zu warnen. 

Das Ziel, die Heranbildung eines künſtleriſchen Anforde⸗ 

rungen genügenden Malſeuchors iſt nicht unerreichbar, in an⸗ 

deren Städten iſt dieſes Ziel ſchon ſeit Jahren erreicht. Ge⸗ 

rade aber in Danzig ſind die Verhältniſſe änßerſt aünſtta, 

als ein anderer großer Chor nicht beſteht. 

Eine Ausſprache, die dem Vortraae ſolgte, zeigie ein⸗ 

mütig den Willen zur Vereinigung. Der Gauvorſtand wurde 

beauftragt, die notwendigen Schritte einzuleiten, um die Bil⸗ 

dung einer großen Arbeiter⸗Chorgemeinſchaft vorzubereiten. 

Aufheöung der Betriebserüffmmgsſtener. 
Erleichterungen in der Gewerbeſteuer. 

Dem Wunſche zahlreicher kieiner Gewerbetreibenden nach 

Erleichterung der Gewerbeſieuer iſt der Senat durch Vorlage 

eines Geſetzentwurfs zur Abänderung des Gewerbeſteuergeſetzes 

uachgekommen. ů 

Mit Wirkung vom 1. Januar 1926 werden die bishexigen 

ſechs Gewerbeſtenergruppen in ſieben auseinandergezogen. Dieſe 

Auscinanderziehung hat ſich in der Pratis alz notwendig her⸗ 

autsgeſtellt, da die Spannung zwiſchen der Mindeſtſteuer der 

fünften Gruppe und der mindeſtſteuerfreien ſechſten Gruppe zu 

groß war. Die Abänderung ſchafit eine Zwiſchenſtuſe, die von 

der Gewerbeſteuerkammer des Steuergerichts als dringend er⸗ 

wünſcht bezeichnet und im Wandergewerbeſtenergeſetz bereits 

eingeführt iſt. 

  

  

Die Betriebseröffnunysſteuer 

wird aufgehoben. Sie war bisher bei der Eröffnung eines 

ſtehenden Gewerbebetriebes oder bei der Uebernal me oder Um⸗ 

Cründung eines ſolchen zu zahlen. Die Steuer wurde ein⸗ 

malig in Höhe des Jahresbeirages der Gewerbemindeſtſteuer 

erhoben. Sie erbrachte im Jahre 1925 folgende Einnahmen: 

Danzig 99 000 Gulden, Zoppot 8000 Gulden, Oliva 2900 Gulden, 

Ohra 1480 Gulden, Kreis Großes Werder 1220 Gulden, Kreis 

Danziger Höhe 2095 Gulden, Kreis Danziger Niederung 571 

Gulden. 
Die Ueberſicht zeigt, daß die Aufhebung dieſer Steuer für 

die Gemeinden, denen 90 v. H. zufließt, ein nicht unerhebliches 

Opfer bedeutet. Das Opfer muß aber gebracht werden, ſo Heint 

es in der Begründung durch den Senat, da es künſtig noch 

mehr als bisher die Auſfgabe von Staat und Gemeinde iſt, ge⸗ 

werbliche Neugründungen nach Möglichkeit zu erleichtern und 

zu begünſtigen. 

in Vorſichtiger. Vor einigen Tagen veröffentlichten 

wie⸗ einen Ausene aus dem Gutachten des Staatsarchivrats 

Dr. Recke, das dieſer im Auftrage der Sta dtb ürger⸗ 

ſchaft erſtattete, um über die Eigentumsverhältniſſe von 

Pelonken Klarheit zu ſchaffen. Dr. Recke habe einwand⸗ 

frei und ſachlich nachgewieſen, daß die Anſtalt Eigentum der 

Stadt Danzig iſt. Tas wurde bereits früher einmal jeſt⸗ 

geſtellt, dann aber durch eine eigenartise Nanipulation im 

Jahre 1879 wieder in Zweifel geitellt wordeun. Ueber die 

Schilderung dieſes Vorganges jetzten wir die Ueberſchriſt: 

„CEine Schiebun g“. Herr Dr. Recke wünſcht nun die 

diefe Ueberſchrift nicht von ihm ſtammt. 

Das ſoll hiermit geſchehen: Wir ſind bereit, ſie noch durth 

drei Eide zu bekräftigen! 

Unſer Werlerbericht. 
Vor 7 . Bewölkt, Neigung zu Granuveln, mäßige 
Vorherfage. Bewö Q Colgende 
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Ernenter Eisbericht der Stromweichiel 

ů vom 8. Februar 1926. ů 

Von der ebemaligen Landesgrenze (Schillup) bis Kilv⸗ 

meter 66 (unterhalb Rieder⸗Strelis) Eistreiben in 74 

Strombreite, alsdann bis zur Müindunä in 23 Strombreite. 

Sämtliche Eisbrechdampfer mit Ausnahme von „Welle“, dit 

in Danzig⸗Krakan lient, im Einlager Hafen. 

— — · 

     



      

    
Die Rent deß Smaßerrüubers. 

In den letzten Tagen des vergangenen Jahres wurde einer in 
der Goltzallee wohnenden älteren Dame, als ſie ſich in der Dunkelheit 
auf dem Nachhanſewege nahe der Pillauer Landſtraße beſand, von 
einem in einer Haustür verſteckt gewefenen Manne die Haudtaſche, 
in der ſich 300 Mark bares Geld befanden, entriſſen, mit der der 
Wegelagerer unerkannt in der Dunkelheit entlam. Wer belchreibt 
aber das Erſtaunen der Beraubten, als ihr eines Tages der Poſt⸗ 
bote einen Brief überbringt, in dem ſich 250 Mark in Papiergeld 
befanden. Der anonyme Schreiber der dem Gelde beigefügten 
Zeilen bittet die Empfängerin, deren Adreſſe er aus dem Geld⸗ 

käſchchen befindlichen Brieſen erſehen hatte, wegen des ihr ſeinerzeit 

bereiteten Schrecens um Verzeihung: er habe zu einer nnaufſchleb⸗ 

baren Reiſe Geld gebraucht und dieſes von niemand erhalten 

können. Die 250 Mark ſchicke er ſchon heute mit vlelem Dank 

zurülc; das noch fehlende Geld hoffe er der Beraubten, ſobald es 

ihm irgend möglich ſein werde, ebenfalls zurückerſtatten zu lönnen. 

isher hat der reuige Sünder ſich allerdiugs mit ſeiner Reſtſchuld 

noch nicht gemeldet. 

Der Kohlengasvergiftung erlegen. 
Die beiden Tiſchlergeſellen Vodſchadly und Schlaback 

waren in der Tiſchlerei Mletzkomſk' in Kowahlen bei 
Margrahowa beſchäftiat. Sie wohnten in einem Dach⸗ 

zimmer bei dem dortigen Lehrer Steffun. Am Abend 
hatten ſie lange Zeit Karten geſpielt und batten ſich mor⸗ 

gens gegen 4 Uhr zur Ruhe gelegt. Borher hatten ſie 

noch in den in ihbrem Bimmer befindlichen Ofen Heiz⸗ 

material aufgeworfen, dann unbegreiflicherweiſe das Ofen⸗ 
rohr, das nach dem Schoruſtein führte, entfernt und das 
Ofenahzugsloch ſelbſt mit Lumpen verſtopſt. Als ſie am 
Sonntag nicht erſchienen und auch am Montag nicht in 
der Tiſchlerei zur Arbeit kamen, fiel es nicht weiter auf, 

da ſie vorher geäußert hatten, ſie hätten zu ihren Eltern 
ſahren wollen. Man nahm an, daß ſie den Zug zur Niück⸗ 
fahrt nerfäumt hatten. Ein Lehrling der Tiſchlerei begab 

ſich obends in das von den beiden Tiſchlergeſelen bewohnte 
Dachztmmer und fand ſie hier bewußtlos vor. Bei Pod⸗ 
ſchadly war infolge von Kohlenorndaasvergiftung ſchon der 
Tod eingetreten. Schlaback, bei dem noch Lebeuszeichen 
feſtgeſtellt wurden, wurde ſofort nach Mararabowa in das 
Krankenhaus geſchafft. 

Wieder ein Raubüberfall in Pommern. 
Stettiin. Wieder ein Raubüberfall in Pom⸗ 

mern. Aus Pyritz wird gemeldet, daß auf der Chauſſec 
Pyritz—Damnitz der Händler Wendt überfallen und ſeiner 

ſilbernen Uhr, 480 Mark und des Wandergewerbeicheines 
beraubt worden iſt. Als Täter ſollen zwei ſtellungsloſe 
Schauſteller in Frage kommen. 

Die Eisverhälmiſſe auf der Oder. 
Wiederaufnahme der Schiffahrt. 

Unter großen Schwierigkeiten iſt es nunmehr gelungen, 
Lie Eisverſetzungen auf der Oder bei Nipperwieſe und der 
Zäckeriker Eiſenbahnbrücke zu beſeitigen. Nicht weniger als 
acht Stettiner Dampfer waren mit diejen Arbeiten be⸗ 
ichäftigt. Die Dampfer ſind bis nach Hohenſaaten gelangt, 
ſo daß nunmehr der Weg nach Verlin frei iſt. Es ſind auch 
hbereits die erſten beiden Dampfer des Berliner Lloyd nach 
Berlin abgegangen. In der Gegend von Küſtrin be⸗ 
inden ſich noch ſtärkere Eisverſetzungen, doch bojfſt 
man, daß die beiden in dieſer Gegend befindlichen Eis⸗ 
brecher das Hindernis im Lauſe des Tages beſeitigen wer⸗ 
den. Von Stettin ſollen zwei Dampfer der Schleſſchen 
Dampferkompagnic nach Breslau abgelaſſen werden. Da⸗ 
mit iſt die Schiffahrt auf der Oder nach langer Pauſe wie⸗ 
der anfaenommen. 

Oſterode. Segen Blutſchande nerhaftet wur⸗ 
den die die ißiährige Martha und ihr 3ilähriger Bruder 
Hermann J. von bier. Beide hatten ſich gegen S 178 des 
Bürgerlichen Geiesbuches vergangen, was nicht ohne Fol⸗ 
gen blieb. 

Labian. Opfer des Eiſes. Auf dem Eije der 
Deime vergnügten ſich einige Kinder mit einem Schlitten.] 
In der Nähbe des ſog. Deim̃edurchſtichs müffen die Kinder 
auf eine Bläuke geraten ſein, denn ſie brachen plötzlich 
ein. Das ſechsjährige einzige Töchterchen Gertrud des 
Schiffszimmermanns Heidemann, das den Schlitten 3og, 
kam unter das Eis und ertrank., ehe Hilie gebracht werden 

Mebe Eleine Ame 
ENED AMUDENEIS EUILEAEAHAETEE 

Mmen u Ouriec v0οι πnSιειι 
„Das willſt du denn bort?“ 
„Eine Forſchungstour, die ich lange vlaute, ich werde 

einige Monate fortbleiben.“ 
Der andere nickte. 
Ach jo — ein Korb von der ſchönen Mard? 

Lächelte. Jener 
Es gibt Dinge., über die man nicht ſprickt 
Dams wirſt ßn wuhl den nächſten Kofikloen nicht Kik ilr 

Es ſollte recht gleichgülkig Lingen. 
Ich glanbe, daß ich den nächiten Kotillon im Kreiſe der 

Iunnsaeſelen micht mehr kanze. Ich werde wohl im Binler 

„Teufel, war das ein Schauſpieler, der bravr Fred⸗ 
Anderjen“ dachte Bun Baker. 
Daß jemand aus Aerger üder die Blamage eines Korbes 
ichnell eine andere heiratet, das Fam vor, ober daß er noch 

Vedheires beeiiden aeten — Einen 2 — nimm ihn als Gin ‚ 
boce Beilesd, wie du es a- 0 

Krrd erwiderte den Druck. 
„Ich nebne ihn. wie er gemeint iſt- 
Drinnen Pielte bie Kufftf. 
Das Miß Arnre nich warten⸗ 
E ichriit ſeinen Anio zu, während Will Baker in 

den Tansſeal zuräcfehrte — Wit der Miene eines Vlannes, 
den einen ſchlimmen Konknurrenten Iosgeror⸗ 

Dranßen im Parf fund Dr. Ewaſd Bätiner mit denn 
K. Mth M2 Heßtz D Jofe Se Al- idas — 

Wen. Der Doltor War eim großer, Rarker, breitſchnltriger 
Mann. mit blondem., Locsgen Hasr. 
deis nicht. Don Jote, kann mich en Sieie ober 

Käthlichen zud frisolen Sitten der grezikantichen Ingens 
de Gaßerne : e beteiebese fi1t un dann wicber Sit 

bechrrüiat Urnabbarkeit.“ er⸗ 
Wber Eresung. Sie Aiceeiüener Bebes, hich Serg ihven 

SPextrichenen Frantakullus felbit bie Frauen und Dcdter 

  

  

  

  

  

konnte. Die beiben underen Kinder, die elfiäßhrig⸗ Frida f 
des Bauhofsarbeiters Newiger und ihr drei Jahre altes 

Brüderchen Bruno gelang es zu retten und ſie dem Leben 
zurückzugeben. Die Frida Newiger hieilt ihr Brüderchen, 

das inzwiſchen bewußtlos geworden war, krampfhaft im 

Arm und iſt ſo zum Lebensretter geworden. 

Saßnitz. Schiffisßſtrandung. Injolge ſtarken Nebels 
ſtrandete bei Artona der mit Holz beladene Tampfer 

„Reval“, von Riga nach Antwerpen unterwegs. Zur Ber, 
gung waren die Dampſer „Stubbentammer“ und „Nügen“ 

ausgelaufen. Das Stihiff wurde auch freigemacht und 
konnte nach Lübeck geſchleppt werden. 

1us Mſſer TDeſt 

Raubiberfall auf einen Gemeirdevorſteher. 
Die Täter unerkannt entkommen. 

Freitag abend erſchtenen in der Wohnung des Gemeinde⸗ 
vorſtehers in der rtſchaft Mödeſſe bei Peine zwei mas⸗ 

klerte Näuber, richteten Revolver auf die Eheleute und 

forderten ſie auf, alles Bargeld herauszugeben. Während 

der eine Räuber den Gemeindevorſteher in Schach hielt, 

zwang der andere die Frau, die Behälter zu öffnen und das 
Geld herauszugeben. Etwa 1000 Mark fielen den Räubern 
in die Hände. Als ſie ihre Beute in Sicherheit hatten, 

feſſelten ſie die Ehelente mit Stricken an die Stühle und 
nahmen noch zwel Fahrräder mit, mit denen ſie das Weite 

juchten. Die Verſolgung wurde alsbald aufgenommen, hat 
aber bisher noch zu keinem Reſultat geführt. 

Iu des Waldes efſten Gründen. 
Nänberlager in Sachſen. 

Im Stadtwald von Annaberg⸗Buchbolz im ſächſiſchen 

Erzoebirge wurde von der Kriminalpolizei ein mit großer 

Mühe und Sorgfalt hergeſtellter Unterſtand entdeckt, der 

mit Heizungsvorrichtung verſehen war und neben allen 

möglichen Haushaltungsgegenſtänden und Nahrungsmitteln 

ein großes Lager geſtohlener Sachen, wie Schreibmaſchinen, 

Kleidungsitücke, Kirchengeräte uſw. enthielt. Die Kirchen⸗ 

geräte ſtammen aus einem großen Einbruch in der Kirche 

von Niederzwönitz. — Ein zweites Räuberlager wurde in 

der Nähe der ſogenannten „Beſenſchänke“ bei Burkhardts⸗ 

dorf entdeckt; es enthielt vor allem ein reichaffortiertes 

Lager von Spirituoſen. Ein Räuber wurde feſtgenommen;: 
es handelt ſich um einen 26 Jahre alten Einbrecher Otto 

Bräuer aus Gernsdorf (Tſchechoſlowakel), der ſeinerzeit mit 
einem anderen Einbrecher aus dem Chemnitzer Gefängnis 

ausgebroͤchen iſt. 

Der vermenitliche Herr „Werftdirektor“. 

Ein internrationaler Schwindler in der Schweiz entlarvt. 

Als ebemaliger Kommandant eines deutſchen U⸗Boots 

und Direktor der Staatswerjten von Kolumbia führte ſich 

vor einiger Zeit ein vornehm auftretender, von einem 

Sekretär begleiteter Fremder, der ſich Rösling nannte, in 
Jürich cin. Er wurde mit den Leitern bedeutender Fir⸗ 

men bder ſchweizeriſchen Großinduſtrie bekannt und ſchloß 

mit ihnen Lieſerungsverträge auf Dampfturbinen, Bohr⸗ 

türme für Petrolcumauellen, Eiſenbahnmaterial angeblich 
für die Regicrung von Kolumbia ab. Die Dankbarkeit der 

Induſtriellen gab ſich in eutiprechenden Proviſtonen zu er⸗ 
tennen. So führte er ein lnruriöſes Leben. Schlicßlich 

intereſſierte ſich die Steuerbehörde für ihn, und es ſtellte 
iich heraus, daß er nicht angemeldet war. Der Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Amtsſtellen entzog ſich der angebliche Werjt⸗ 

direktur durch die Flucht, wobei er die Braut zurückließ. 
Dic polizeilichen Exmittlungen ergaben, daß er bereits in 

Berlin im Geſängnis geſeſſen hat, und daß er von Ham⸗ 
burg aus ſteckbrieflich verfolat wird. 

    

Die beſte Entjettungskur. Der Rekordtänzer Nicolas bat 
Freitag abend ſeinen Dauertanz beendet. Er bat es nicht 
wie er urſprünglich beabſüchtigte, auf 130 Stunden, ſondern 
Tnur“ auf 12624 Stunden gebracht. Damit bat er immerhin 
ſeinen früberen Kerord von 125 Stunden etwas verbeſſert. 
Während dieicr Leiſtung bat Nicoclas 25 Kilogramm an 
Kördergewicht veriloren. Unter den Tänzerinnen, die ſich 
mit ihm ablöſten, beiand ſich auch ſeine Frau, die dabei den 
Dauerrelord für Frauen geſchlagen hat, indem ſie 
25 Stunden hintereinander tanzte. (Wann wird man das 
erſte Sechstagetanzen veranſtalten?) 

Sie haben die Szene vorbin gejeben?“ 
Ich wundere mich, daß Sie dieſelbe intereßſterte.“ 
Weil ſie für mich eine Enttänſchung war.“ 
-Für Sie, Doktor?- 
Das war denn das für ein Mädchen?“ 

„Sicher eine Angebörige der erſten Kreiſe von Frisko, 
übrigens ein bübicher Käier.— 

Jedenfalls eine heraloſe Kokotte.“ 
Derrgott Doktor, was geht das Sie an? Sie werden 

vrdentlich erreat“ 
„Das Mädchen in mir völlig gleichgültig, aber ich kannte 

znfällig den jungen Mann.“ — 
Den Sohn des Generals Anderien?“ 

„Ganz recht. ich habe ihn in Bonn kennengelernt und 
Kerß ihn für einen ſtrehjamen nund tiefer veranlagten 

Der Spanier lachte. 
„Und uun ftört es Sie, daß er einmal flirtet?“ 
Er war mir zu ſchade dazu.“ 
Das woller Sie? Es war ſicher eine Rillionãrstochter und 

wird viekeicht feine Brant. Wenn Ihr Deutichen urt nicht 
immer elle Menichen unb ihre Empfindungen nach Eurer Art 
beurteilen woltet. Sier iſt eben ber Flirt erlaubt, Wenun er nur 
die eine letzte Srençe nichi üherüeigt: und der Zarie Keuſchheits⸗ 
faub, mii dem Sir Ihre deutcken Rädchen ſe gern über⸗ 
Dauchen. beſücht micht und wird nicht verlangt. Darnm ſind die 

die Deutſchen. Und zu Hanfe in die Amerifanerin eine un⸗ 
eichräntie vnd dabei jehr. foftbare Sönigin. Sber zu miernt 

Ich reiſe mergen noch EI Kaſo as, werde Zzunärhſt Ihre 
rke in Kerike genen inſpizteren und dern bie Plone 

ensArbeiten, erwiberte Bäüttner- 

„Bie lange Berden Sie dezu branchen?“ 
„Es mösg-t immerhin zwei Jayre vergeben 

eore inzwiichen Ee Shanien gurtd. Geben Sie nir 
Lachrirhbe, 1henm ESie Pollkonnnen fertig find und lanien Sie ſich 
Zeit U Iin UnD 

un, 

  
Auch ich hade erwa zwei Jahre in der Her in in 

Ueberſchwenmung in Syriek. 
Infolge mehrtägigen ſtrömenden Regens iſt das Wüſten⸗ 

gebiet zwiſchen Vagdad und Jeruſalem überſchwemmt. Die 

am 31, Jonuar in Bagdad fällige Poſt wurde 130 Meilen 
weſtlich von Bagdad von den Waſſern eingeſchloſſen. Die 
Brieſpoſt wurde von einem Flugzeug aufgenommen. te 

traf Sonnabend in Bagdad ein. Die in dem Poſtwagen mit⸗ 

beförderten Reiſenden befinden ſich troß der ausgeſtandenen 

Leiden wohlauf. 

Hroßer Fabrikbrand in Bonn. 
Eine Porzellanſabrik durch Feuer zerfiört. 

In der Nacht von Freitag zu Sonnabend wurde ein Teil 

der Neſſelſchen Porzellanfobrik in Bonn⸗Poppelsdork durch 
Großfeuer vernichtet. Das dreiſtöckige Gebäude der Por⸗ 

zellandreherel ſowie weitere kleine Gebäulichkeiten prann⸗ 

ten vollſtändig nieder. Die Feuerwehr war von 11 Uhr 

abends bis 7 Uhr morgens an der Brandſtätte angeſtrengt 

tätig. Menjichenleben ſind nach den bisberigen Teitſtellungen 

nicht zu Schaden gekommen. Die Entſtehungsurſache des 

Feuers iſt unbekannt. 

Im Streit erſte 
In der Nacht aui Sonnabend gerieten in der Dirtſchaft 

Vachmann in Pirmaſens verſchiedene Gäſte miteinander in 

Streit, der in Tätlichkeiten ausartete, wobel die Brüder Emil 

und Robert Brummer, beide aus der Sevaratiſtenzeit be⸗ 

kannt, derartig durch Meſlerſtiche verletzt wurden, datz ſte 

ihren Verletzungen in kurzer Zeit erlagen. Auch ihr Vater 

und der Iuhaber der Wirtſchaft wurden ſchwer verletzt Als 

der Tat dringend verdächtigt wurden äwei Brüder Bauer 

verhaftet. 

  

  

  

  

Rieſenbrände in Renſübwales, 
Im Bezirk von Wagga⸗Wagga (Neuſüdwales), brennen 

weike, mit Buſchwerk und Bäumen beſtandene Flächen. Die 

Feuersbrunſt ſchreitet auf einer 50 Meilen breiten Front 

jort und bedroht die wertvollſten Staatswalbungen von 

Neuſüdwales, die eine Ausdehnunn von rund 40 000 Hektar 

haben. 
  

Ein Nacktkulinrprozer, 
Gegen 33 Mitalicder aus verſchiedenen Lichtbünden Leip⸗ 

zigs war ein Strafberfahren wegen groben Unfugs einge⸗ 

leitet worden. Die Angeklagten haben am 9. Auauſt auf 

einem gepachteten Geiände an der Elſter ihren Grundſätzen 

gemäßz ohne jegliche Badebetleidung gymnaſtiſche. Uebun⸗ 

gen ausgeführt und gebadet. Der betreffende Plat, der 

gegen jeden nengierigen Blick geſchützt iſt, wurde von der 

Amtshauptmannſchaſt genehmigt. Einwobhner der um⸗ 
liegenden Dörfer hatten jedoch Beſchwerde über die Rackt⸗ 
kultur eingereicht. Das Amtsgericht batte darauf Straſ⸗ 
befehle von 10 bis 20 Mark erlaſſen, gegen die alle Ange⸗ 

klagten Einſpruch einlegten. Nach kurzer Beratung ver⸗ 
kündete das Gericht die Freiſprechung der Angeklagten. 

In der Begründung des Urteils wird hervorgeboben, daß 

die Augeklagten ſich keine Verjehlungen haben zuſchulden 

kommen laſſen und auch alles getan haben, um ihr Gelände 

vor Neugierigen zu ſchützen. 

  

Der Flun London—Kapſtadt. Der engliſche Flieger Allan 
Cobham iſt auf ſeinem Fluge von London nach Kapſtadt 
in Johannisburg eingetroffen. 

Ein Doppellelbſtmord in Nürnberg. In ſeiner Wohnuns 

in der Burgſchmiedſtrabe wurde der Mitinbaber der Firma 
Gutmann E Schifinie, Julius Weißbach, mit ſeiner Frau 
nergiſtet aukgcefunden. Da von der Firma Antrag auf 
Geſchäftsaufſicht geſtellt worden iſt, dürfte Selbſtmord wegen 

geſchäftlicher Schwierigkenten vorliegen. 

Unter dem Verdacht des Kindesmordes ſind der 24 Jabre 
alte Berliner Kauimann Walter Thiemann und ſeine 
22jährige, von ihm geſchiedene Frau in Unterſuchungshaft 
genommen worden. Sieſfſollen ihren am 6. 3. 1925 geborenen 
Sohn Günter ermordet und die Leiche bejeitigt haben. Es 
wurde feſtgeſtellt, daß Frau Thiemann kurz vor der Schei⸗ 
dung veriucht hat, das Kind zu vergiften. Es konnte aber 
damals durch einen Arzt gereitet werden. 

Sturmſolgen in Marolko. Wie Havas aus Caſablanca berichtet, 
iſt im Haſen durch den Sturm eine ſchwer beladene mit 12 einge⸗ 
borenen Matrojſen beſetzte Barkaſſe geſunken. Acht Matroſen 
lonnten gerettet werden. 

Eine Hugo⸗Preuß⸗Straße in Berlin verlangt ein Au⸗ 
trag der ſozialdemokratiſchen Fraktion der Berliner Stadt⸗ 
verordnetenverjammlung⸗ 

     
  

furchtbaren Erdbebens zeigten, das im Jahre 1906 die ganze 

Stadt in einen wirren Hauſen brennender Trümmer verwandeit 

hatte. Vorbei an dem hohen Turm der Oaklandfähre, der tros 

ſeiner Höhe von fünfundſiebzig Metern damals wie ein ge⸗ 

waltige- Uhrpendel geſchwankt hatte, ohne zu ſtürzen, vorbei an 

der Sakramentoſtreet, die einſt zu der verrufenen, unterirdiſchen 
Chineſenſtadt, mit ihren Opiumböhlen und Verbrecherſchlupf⸗ 

winlkein führte, vorbei am Nobhill mit den Villen der Dollar⸗ 

milliardäre, in dexen einer jetzt auch Mand Allen wohl den 

Schlaf ſuchte und vielleicht ſeiner gevachte. 
Der Diener in ſeiner vornehmen Junggeſellenwohnung war 

noch munter und höchlichſt verwundert, als ihm der Herr befahl. 
unverzüglich den Koffer mit allem zu verſehen, was ein Berg⸗ 

twuriſt braucht. — 
„Ich reiſe morgen früh.“ 
„Al right, Maſter.“ 
„Ich werde einige Monqie fortbleiben, und Sie werden die 

Wohnung hüten.“ 
„AI right.- 
Fred ging im Zimmer auf und nieder. Jetzt war ein Gefühl 

des Unbehagens in ihm. Wie ein Kind hatte er gehandelt, ſich 
kopfüber in ein wildes Abenteuer geſtürzt. Die Canons bes 
Colorado! Teufel! Vor Maud Allen hatte er bas keine Blöße 
geben wollen, aber nun er allein war, daß er das Buch jenes 
Profeſſor Powell gar nicht kannte, daß jener von Maud er⸗ 

wähnte Touriſtenausflug von Fort William aus das einzige 
war, was er wußte. 

Er griff zu einem geographiſchen Lehrbuch: 

„Canous nenut man außerordentlich tief eingewaſchene 

Taler emiger großer Ströme, die durch weiche Geſteinsmaſſen 
ſich ein außergewohnlich tiejes Bett gruben. Die berühmteſten 

ſind die eiwa zwei Kilometer tieſen Canons des Colorabo. 

Sie bilden einen ganz ſchmalen, vierhundertachtzig Kilometer 

langen und zwei Kilometer tieſen Spalt, der in ſeiner groß⸗ 
artigen Wildheit einzig daſteht. 

(Fortjesung folgt.) 

—————DEE 

Medenffen Sieæ doaſi 
wieviel Sie sparen kõnnen, wenn 
Sie regelmãßig Kathreiners Rneipp 
Malzkaffee trinken! 

  

    
    
          

  

   



  
Befreiungs⸗Feierliches. 

8 Von· * E 

Die Briten haben ſich aus Köln zurückgezogen. Seitdem i 
es bort vor Freiheit kaum mehr auszuhalten. Damit die Pren⸗ 
dentränen der beireiten Kölner nicht allzu reichlich ſtrömen und 
neues Hochwaſſer verurſachen, hat Severing drei Hundertſchaf⸗ 
iehmmcios Keit, Faß eHeine- Biunn fichoineher inzug war 

Klos. ie Fahne, keine Blumen, kei ißgewaſt Ehrenjungfranen. eine weißgewaſchenen 

Die Kölner ſind nicht ſehr begeiſtert für die düſterer 
ßiſchen Tſchakos. Die ernſten bis oben zugelnopſten Unter und 
Oberwachnneiſter laſſen ſich nicht ſo leicht karnevaliſtiſch ver⸗ 
werten wie die kurzen bunten Röckchen und nackte Knie der 
ſchottiſchen Soldaten. Trotzdem war man in Köln über die 
Entſernung der Briten froh, weniger um ihrer ſelbſt als um 
der Franzoſen und Belgier willen, die man ſehr, ſehr gerne 
reſtlos verabſchieden möchte. Aber der Kölner lachelt doch ein 
wenig überlegen, wenn er hört, wie entjetzlich verheerend die 
Beſatzungsmacht auf ihn gewirtlt haben ſoll. 

Wie man im zweiten deutſchen Vaterlanve leſen konnte, ſind 
die armen Kölner am 31. Januar, Schlag 12 Uhr nachts 

von einem furchtbaren ſeeliſchen Druck befreit 

worden. der ſie umlagerte, ſeit die Schmach der Fremdherrſchaft 
auf ihnen laſtete. In Köln ſelbſt hatte ſich die Geichichte Von 
dem fürchterlichen ſeeliſchen Druck noch nicht recht herum⸗ 
geſprochen. Gerade jeht, mitten im Karneval, hat man für 
ſeelijche Belaſtungen nicht viel Zeit. Auch die Befreiungsſfeier 
mußle man zwiſchen zwei Karncvalſitzungen erledigen. Es war 
ganz praktiſch, ſie auf nachts 12 Uhr zu verlegen. So verſäumte 
man nichts, konnte vis au die Schwelle der weltgeſchichtlichen 
bKuenter . ianzen und dann dem goldenen Pragest 589 
in bunter Reihe enigegenſchunteln. Echunteln Was iſt das? 
Das lernt der Kölner noch vor dem Gehen. Es wird ihm ſo⸗ 
uſagen vererbt und, gehört zur vorgeburtlichen Erzichung. Ein 
Ringeltanz mit verklärten Geſichtern und melodiſchem Geſang, 
etwa wie dem: 

Woröm ſolle mer als in de Heia gon:; 
Et es noch vill ze fröh. 
Mer blieve noch jet he. 

Wenn man ſo ſpät in die „Heia“ geht, kann man ſelbſt am 
Peeſichene Druen nur ſpät aufſtehen. Zu dem berühmten 
ſeeliſchen Druc kommt dann noch ein ſpiritueller, und brach 
ſich die nationale Freiheit in Köln eigentlich nur langſam 
Bahn. Zum Aerger der ſchwarz⸗weiß⸗roten Jünglings⸗Vereine, 
die ganz eiwas anveres erwartet hatten. Ja, und wo bleiben 
eigentlich die ichwarz⸗weiß⸗roten Fahnen? Schmach und 
Schande: Nur die Kölner Filiale des Herrn Streſemann, die 
Geſchäftsſtelle der Nautſchen Volkspartei, hat kaiſerlich gejlaggt. 
Der echie Kölner Bürger, der meiſtens Schmitz heißt, hat ſich 
echt kolniſch aus der Fahnenaffäre herausgeholſen. „Allem wohl 
und niemand wehe!“ Nimmt er ſchwarz⸗rot⸗gold, ſo verärgert 
er die monarchiſtiſche Kundijchaft: — über ſchwar, weih, fo 
krateelen die Republikaner. Flaggt er katholiſch, gelb⸗weiß, ſo 
fühlen ſich die proteſtantiſchen „Blauköpp“ gekränkt, und hängt 
er ſchwarz⸗weiß hinaus, ziehen die urrheiniſchen Preußen⸗ 
feinde die Geſichter in mißbiuigende Falten. Alſo ſchwamm das 
bürgerliche Köln in einem Meere von — rot⸗weißen Fahnen. 
Das iſt vie kölſche Stadtflagge: das ſind 

die Farben der beliebteſten Karnevaliſten, 

der bezopften Siadtfoldaten von ehedem, der rot⸗weißen Fran⸗ 
ken. Kölr über alles, und das übrige deutſche Vaterland ſo 
nebenher! 

Für die Briten war es höchfte Zeit, daß ſie Köln räumten. 
Roch ein Jahr und ſie hätten geſungen: „Nur am Rhein, da 
möcht' ich leben „ und vie Kölner hätten gebetet: „God ſave 
the King“ Beiderſeits ohne jeden Landesverrat! nur ſo ganz 
aus der Liebe zueinander. Man blicte nur auf den Abſchieds⸗ 
tag! Kein militäriſcher Lärm bei den Briten, kein „Gott ſtraf 
England!“ bei den Kölnern. Drei Stunden vor dem Abmarſ 
hatien die Briten eine Parade. Und was für eine: Die Mann⸗ 
ſchaften iraten vor ihrem Hauptquartier an und ſütterten weh⸗ 
mütig zum letztennial die hunderte Kölner Domtauben. Der 
Film wird dieien Abſchied der „Feinde“ durch die ganze Welt 
tragen. Und dann gingen ſie, mußten gehen, und wären doch 
noch ſo gern in dem ſchönen Köln gevlieben, nicht als Soldaten, 
ſondern einfach als Menſchen. Da fuhr nun ihr Sonderzug, und 
vorwurjsvoll leuchtete von dem letzten Wagen, auf ein großes 
weißes Band gemalt, dieſer Abſchiedsgruß an die Kölner und 
die Kölnerinnen: 

Woröm ſolle m'r ald no Wiesbade gon, 
Wo m'r ſu koot vör'm Faſtelovend ſton? 

Niemand bleibt ganz vernünftig in dieſem Köln. Wenn es 
jemals auch in dieſer Stadt eine Femeorganikation gegeben 
haben ſollte, aus öſtlicher Barbarei eingeſchleppt, hat ſie ſich 
gewiß längſt in eine Karnevalsgeſellſchaft umgewandelt und 
benutzt von ihren Mordmeſſern höchſtens noch die Piropfen⸗ 
zieher. Da man in Köln die Feme nicht zu verbieten braucht, 
hat man den Karneval verboten. Aber es iſt nicht ſo bös ge⸗ 
meint. Dieſelbe Behörde, die heute amtlich dem Karneval 
einen Dolchſtoß verjetzt, ſeiert inmitten der Narren „bis früh 
um fünfe“ mit, damit ſte nicht etwa zu ernſt genommen werde. 
Denn in Köln tötet der Ernſt, wie anderwärts die Lächerlich⸗ 
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No. Coolidge als Patronin der Vlinden. 
Miß Helen Keller, die berühmte amerikaniſche blinde 
Künſtlerin macht eine Propaganda⸗Tour durch die Ver⸗ 
einigten Staaten, um die 2 Millionen Dollar, welche für die 
Gründung des großen nordamerikaniſchen Blindenheims 
erforderlich ſind, zuſammenzuſchaffen. Die Gattin des 
Präſidenten der Vereinigten Staaten, Mrs. Coolidge, 
die an der Spisze der Bewegung ſteht, empfing in einer 
Audienz Miß Helen Keller, die der Präſidentin im Weißen 
Hauſe die Sprache der Blinden durch limarmen und Auf⸗ 

legen der Finger auf den Mund verſtändlich macht. 
Unfer Bild zeigt MNrs. Soolidge und die blinde Künſtlerin 

Helen Keller im Geſpräch. 

  
  

keit umbringt. Was aus Köln kommt, will nie ganz ernſt ge⸗ 
nommen werden. 

In Locarno war leider kein karnevaliſtiſcher 8 mann an⸗ 
weſend. Kein Kölner, nur zwei Berliner. So Iſt ber Regie⸗ 
kepner paſſiert, die Morgenröte der Freiheit für Köln dicht vor 
em Roſenmontag anbrechen zu laſſen. Immer noch beſſer als 

am Aſchermittwoch. Genierlich war es aber doch, den Herrn 
Reichspräſidenten in das karnevaliſtiſche Köln einzuladen. Er 
oll erſt koinmen, wenn die Kölner ſich von ihrem vaterſtédtiſchen 
ꝛeſte und von dem Drucke dbes ab Dein e erholt haben. 
irit dann werden ſie richtiggehend Befreiung feiern. 

    
Ein Muſeum der Enmihlungslehre. 

In der Vale⸗Univerſität in New Hacom, die nach Haward die 
größte und angeſehenſtée Hochſchule der Vereinigten Staaten iſt, 
wurde vor lurzem, als Teil der reichen Sammlungen, das Peabody⸗ 
Muſeum errichtet. Dasſelbe iſt ausſchließlich der Entwicklungslehre 
gewidmet, die es in Tabellen und Bildern, hauptſächlich aber in der 
vollzähligſten Sammlung vorgeſchichtlicher Tiere darſtellt. Es bringt 
als letzten Schritt in der Entwicklung des Lebeweſens eine reiche 
Dac von Aflen⸗ und Menſchenſkeletten, ſowie von Skeletten und 
Nachbildungen ungeborener Kinder vom erſten bis zum ncunten 
Monat, in denen der Durchlauf der ganzen Entwicllungsgeſchichte 
deutlich zu ſehen iſt. Das Muſeum ſoll hauptſächlich dazu benutzt 
werden, den Schultindern die Entwicklungslehre vorzutragen. 

Unſer Bild zeigt (oben): die berühmte Dale⸗Unirerſität in 
New Hacom, in der ſich das Peabodh⸗Muſeum befindet. Unten: 
Cin Teil der wiſſenſchaftlich hochintereſſanten Abteilung, welche die 
Entwicklung von Afien bis zum Menſchen darſtellt. 

Von links nach rechts: Gibbon, Orang⸗Utan, Schimpanſe, 
Gorilla, Menſch. 

Die Neigungen eines Gerichtsſchreibers. 
Zum Betrüger und Urlundenſälſcher geworden. 

Der Angeklagte war Schreiber bei der Juſtizbehörde. Es 
war ihm ein leichtes, ſich einen Stempel der Staatsanwaltſchaſt 
zu beſorgen. Dieſen brauchte er dringend zur Verfertigung 
eines Answeiſes als Kriminalbeamter. Was trieb den Ange⸗ 

klagten nun dazu, am Tage Bürodienſte bei der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft zu leiſten und des Nachts die Rolle eines Kriminal⸗ 

beamten zu ſpielen? Schon näher kommt man dem Motiv des 

Angeklagten, wenn man erfährt. welchen Wirkungskreis ſich der 
Kriminalbeamte erwählt hatte. Er wollte nämlich zu jener Ab⸗ 

teilung der Kriminalpolizei gehören, die des Nachts ihre 

Streijen macht, um über die Sittlichteit zu wachen. Zu den 
ſexuellen L Malagen des Angeklagten gehörte es, nachts die 

Parks und Anlagen aufzuſuchen, um junge Paare zu be⸗ 

obachten. 

Auf ſeinen nächtlichen Streifen hatte er ſchon manche Er⸗ 
fahrungen gemacht. Um ſich deshalv 

gegen „Vergnügungs“⸗Unfälle zu verſichern, 

ſertigte er ſich den Kriminalbeamtenausweis an, vorſchrifts⸗ 

mäßig mit Lichtbild und Stempel der Staatsanwaltſchaft. Im 
Beſitz dieſer „Police“ ging er mutiger denn ſe auf ſeine nächt⸗ 

lichen Jagden. Eines Nachts pürſchte er ſich an ein junges 

Paar heran, daß ſich harmlos unterhielt. Da war er ahber an 

die falſche Adreſſe gekommen. Zur Kede geitellt, was er von 

dem Paar wolle, zeigte er ſeinen Answeis und forderte die Be⸗ 

obachteten auf, mit auf die Wache zu kommen. Gern und willig 

folgten ſie, beſonders der junge Mann. Unterwegs wollte der 

Schreiber der Juſtizbehörde fortlaufen. Der junge Mann hielt 

ihn jedoch feſt und brachte ihn auf die Wache. Hier wurde der 

falſche Kriminalbeamte entlarvt. Noch eine Ueberraſchung gab 

es: der junge Mann, den der ſtaatsanwoltliche Schreiber 

ſcheinbar ſiſtieren wollte, war Kriminalbeamter — aber ein 

wirklicher. Ausgerechnet gehörte er zu allem Unglück noch 

zu jener Abteilung, der der Angeklagte ſo gern angehören 
wollte. Das Ergebnis des gerichtlichen Nachſpiels war: ein 

Monat Gefängnis und 10 Mk Geldſtrafe wegen einfacher Ur⸗ 

kundenfälſchung, Amtsanmaßung und unbeſugten Waffen⸗ 

beſizes Jedoch wurde dem Angeklagten Strafausjetzung mit 
dreijähriger Bewährungsfriſt zugebilligt unter der Bedingung, 

daß er an die Gerichtskalle eine Geldbuße von 50 Wark zahlt. 

An die Stempel der Staatsanwaltſchaft kann er jetzt nicht 
mehr herankommen. Er wurde ſofort nach Bekanntwerden 

ſeines nächtlichen Streiches entlaſſen. Die Tat wurde deshalb 

ſo milde beurteilt, weil der Angeklagte 

aus unglüdlicher Neigung gehandelt 

hatte und ſonſt ein braver, tüchtiger Menſch iſt. Aber — ſo 
jagte der Vorſitzende — es genügt nicht, daß man nur am Tage 
einen einwandfreien Lebenswandel führt. Alſo: wer ſchläft, 
der fündigt nicht. 

Der Fall iſt ſehr intereſſant und aufſchlußreich. Er beleuchtet 

die Wege, die zu Verbrechen führen. Amtsanmaßung, Ur⸗ 

kundenfälſchung, das alles hat als Mittelpuntt das fexunelle 

Problem, das ſchier unergründlich iſt. Auch viele andere 
Strafſachen, dei denen der ſexuelle Hintergrund nicht ſo augen⸗ 

ſcheinlich iſt, haben als Ausgangspunkt jexuelle Motive. 

  
  

Amundfen ernſthaft erkrankt. Aus Los Angelos in Kali⸗ 
fornien wird gemeldet, daß Amundien, der ſich dort gegen⸗ 
wärtig aufhält, ernſthaft erkrankt iſt. Die Aeräte befürchten, 
Saß es Ant eine re Lungenentzündung handelt. daß es Unt eine re Lungenentsündung bandelt   

In der vereiſten Oſtſee. 
Von der Gewalt der Eismaſſen im Finniſchen Meerbuſen 

kann man ſich, ohne eigene Erlebniſſe, kaum einen wahren 
Begriff machen. Den wahren Eindruck bekommt man erſt⸗ 
wenn man in der Revaler Bucht den mächtigen ruſſiſchen 
Eisbrecher „Jermak“ bei der Arbeit geſeben hat. Ein rieſi⸗ 
ger plumper Schiffsrumpf mit zwei dicken braunen Schorn⸗ 
ſtainen liegt vor uns, ſaſt 100 Meter lang. 7500 Pſerde⸗ 
ſtärken treiben den meſſerſcharfen Bug vorwärts. Im Hafen 
bewältigt er das Eis ſpielend. Draußen aber, wo faſt meter⸗ 
dickes Eis liegt, oft bis zu fünf und ſechs Meter Stärke zu⸗ 
ſammengeſchoben, wirkt der Eisbrecher auf andere Weiſe. 
Beinahe bis zur halben Schiffslänge ſchiebt ſich der gewaltige 
Schiffskörper auſs Eis. Dann endlich bricht 

die Wucht von 120 000 Zentnern 

durch. Dahinter bleibt eine Riune mit Bruchſtücken zurück. 
Teile werden unter die ſeſte Eisfläche nach der Seite ge⸗ 
drülckt, aber ſelbſt was zurückbleibt, macht den nachfolgenden 
Schiffen das Leben ſchwer. Dieſes ſogenannte Schlammeis 
haftet an den Schiffsſeiten und hemmt die Fahrt. Man hat 
es beim Schleppen im Eis erlebt, daß armdicke Manilataue 
ſich ausreckten wie Gummibänder und dann mit einem 
Knall brathen. 

Die Gejahr für die Handelsdampfer fängt aber erſt an, 
wenn die Eisbrecher nicht da ſind. Der Finniſche Meerbuſen, 
deſſen Waſſer geringen Salzgehalt hat, friert leicht zu. Das 
Eis treibt dann mit den Stürmen hin und her. Bei den 
vorherrſchenden Winden aus ſüdlichen Richtungen wird da⸗ 
ber Reval zumeiſt oſſen gehalten, da das Eis meiſt von der 
Küſte Eſtlands forttreitt. Ebenſo raſch kann es allerdings 
auch wiederkommen. Man iſt überraſcht, wie plötzlich hier 
das Wetter umſchlägt. So kann es kommen, daß ein Schiff, 
eben noch auf einer eisfreien Reede an der eſtniſchen Küſte, 
5. B. vor Baltiſchport, liegt, nur einen halben Tag leran 
jedoch ſchiebt ſich eine weiße Linie raſch vom Horizont heran 

und fſaſt im Nu ſteckt das Schilf im Eis. 

Und wer in dieſes Geſchiebe hineingerät, kann für ſein Schiff 
oft wenig geben. Dampfer, die ſo mit dem Eis auf Grund 
getrieben werden, baben die Eisſchollen manchmal förmlich 
zerſchnitten. 

In dieſem Winter gerieten die nach Petersburg beſtimm⸗ 
ten deutſchen Dampfer „Altengamme“, „Hochland“ und 
„Emilia“ auf halbem Weg zwiſchen Reral und der Inſel 
Hochland auf dieſe Weiſe ins Treiben. Unauſhaltſam ſchob 
die weiße Fläche ſie nordwärts zur Finniſchen Küſte im 
Schärengebiet. Bei Nannin⸗Klippen mußte, die „Alten⸗ 

gamme“ daran glauben: ſie wurde auf den Fels gedrückt, 
während 50 Meter davon die beiden andern vorbeitrieben 
und Glück hatten. Sie machten nachher mit dem Eis die 
Reiſe wieder ſüdwarts. Der „Altengamme“ riß es im Vor⸗ 
ſchiff ein fünf Meter langes Loch. Der Eisdruck ſchob ſie auf 
den Stein, wo ſie mit 15 Grad Schlagſeite liegen blieb, mit 

der Bactbordſeite zur Klippe. Auf dieſer Sette türmten ſich 

Eisberge bis zur Höhe der Kommandobrücke 

Auf der anderen Seite iſt das Eis auf fünf Meter 

Dicke angewachſen. Für einen Taucher werden Löcher ins 

Eis gebohrt, um den Schiſisrumpfj zu unterſuchen. Aber 

der Taucher konnte nicht zum Schiffsboden gelangen, die 

Eismaſien gehen ticfer als der Kiel des Dampfers. 

Der Revaler Bergungsdampfer „Gladiator“ verſuchte, zu 

dem geſtrandeten Schiſt zu kommen. Als er,ſtecken blieb, 
folgte ihm der eſtniſche Eisbrecher „Suur Töll“, der ſich bis 

auf 500 Meter an die Klippen heranarbettete. Der Gladia⸗ 
tor“ gab dann zwei Motourpumpen an Bord der „Alten⸗ 

gamme“, ſo daß die Laderäume faſt ſrei vom Waſſer wurden. 
Der Eisbrecher nahm ein Drittel der äußerſt wertvollen 
Ladung des Dampfers (CEhemikalien, Erze, Stlckgut) von 

Bord. Auf Schlitlen wurden ſo 600 Tonnen auf den Eis⸗ 
brecher gebracht, der darauf nach Reval dampfte. Der Reſt 

der Ladung wird vielleicht zu der nächſten finniſchen Schäre 

Pellinge gebracht werden. Dorthin ſind es allerdings 12 

Kilometer über das Eis. —— 
Da ein großer Teil der eingcfrorenen Schiife die deutſche 

Flagge führte, wurde von den deutſchen Reedern das Linien⸗ 

ſchiff „Seffen“ zu Hilſe gerufen. Die „Heſſen“ hat unter 

Admiral Wieting, der ſchon in der ſüdlichen Oſtſee vor 

Jahren erſolgreich Eisexpeditionen geleitet hat, ihr Mög⸗ 
lichſtes verſucht. Aber ſie iſt trotz ihrer 18 000 Pſerdeſtärken 
kein Eisbrecher. Mit ihrem ſpitzen, tiefgehenden Vorder⸗ 
ſchiſf tann ſie ſich nicht aufs Eis ſchieben, ſie kann es nur 

ſpalten, was viel mehr Kraft koſtet. Bei ihrer komplizterten 
Ruderaulage und ihren drei Schrauben kann ſie auch nicht 

rückwärts fahren. Trotzdem gelang es ihr, die beiden 

Dampfer „Fauſt“ und „Trave“ freizumachen, 

die dreißig Tage im Eiſe gelegen hatten. 

Bald danach kamen dann weitere Karawanen von Eis⸗ 
geſangenen mit ruſſiſchen Eisbrechern au. darunter die deut⸗ 

ſcheu Dampier „Klara Kunſtmaun „Horneck“. In der 

nächſten Gruppe dürften ſich u. a. die deutſchen Dampier 

„Tilſit“ und „Marienburg“ befinden. Doch es iſt ſchwer, 
jichere Nachrichten zu beilommen. Der Kampf mit dem Eis 

iſt wirklich eine Art Krieg. Nicht nur, daß die Eisgefange⸗ 

nen teilweiſe Nahrungsſchwierigkeiten hatten und zu Hafer⸗ 
brei als Erſatz greifen mußten, bis Flugzeuge Fleiſch und 

auf. 

  

   

Zur Ausemanderſetzung mit den Fürſtenhänſern. 
Reichsgcrichtspvräſident Dr. Simons, 

der Präſident des kommenden Reichsſondergerichts für die 

Fürſtenabfindung. 

  

Konſerven herabwarfen — nein, auch das Durcheinander⸗ 
ſchwirren der Meldungen iſt hier wie ſeinerzeit binter einer 

ront! Im Laufe einer einzigen Stunde kann man ein 
Dutzend verſchiedener Meldungen hören. Die Eisbrecher⸗ 
arbeiten ſind in Fluß, aber wann und wie ſie zu Ende gehen, 
das weiß man nicht. Sicher iſt eigentlich nur, was man ſelbſt 

vor Augen ſieht. Und hier ſieht man nur Eis, Eis und noch 
einmal Eis, und bofft, daß möglichſt bald alles gut ausgeht.
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Um den Veithaupf! 
Die Stellungnahme im bürgerlichen und Arbeiter⸗Sport. 

Der Sport, während des L Wlle⸗ faſt ganz daniederliegend, 
wach auf. Der Weg der freien Willensbetätigung des einzelnen 
iſt durch die Revolution frei geworden. Mit raſenden Schritten 
griff der Sportgedanke um ſich. Vereine und Verbände ſchoſſen 
wie Pilze aus der Erde, denn der Sport war zur Mode ge⸗ 
worden. Hinzu kam, daß von den alten Machthabern, die 
ſchlauerweiſe an der Futterkrippe im Staatsweſen geblieben 
waren, ein Erſaß für den nach ihrer Meinung ſo notwendigen 
Mnuiüe.hen Drill geſucht und auch im Sporibetrieb gefunden 
wurde. 

Die Heffentlichteit, welche bis dahin dem Sporigevanten noch 
n ziemlich peſſimiſtiſch gegenüberſtand, ſollte für den Sport 

tereſſlert werden. Eine Veranſtaltung jagte die andere. Der 
knapp in den Vereinen warm gewordene junge Sportsmann, 
der noch nicht einmal das Einmaleins der Körperkultur be⸗ 
Läumpſen wurde gezwungen, an den ſich überjagenden Wett⸗ 
lämpfen teilzunehmen. Die oberſten Sportbehörden wollten auch 

ein übriges tun, und förderten die Sportſache in ihrer Weiſe, 
indem ſie Wanderpreiſe — Diplome — Polale und Plaketten 
in allen Metallen, ſogar in Gold für die beſten Leiſtungen aus⸗ 
ſetzten Und Gold blendet. Daran ſind ſchon ganz andere 
dealiſten zugrunde gegangen, als ein wankender junger 
portsmann. Der trachtete danach, und wurde auch einesteils 

durch die Vereinsleitungen gezwungen, möglichſt hohe Leiſtun⸗ 
Ghr zu erzielen, um ſich ſo in den Beſitz der ſo heiß erſehnten 
hrenpreife zu ſetzen. 
Die Sportpreſſe tat durch eine widerliche Verherrlichung der 

Kanonen, und verjenigen, die es werden wollten, ein übriges, 
um den Sumpf zu pergrößern. Der Sportsmann, der auf 
Grund ſeiner körperlichen Veranlagung nicht Höchſtleiſtungen 
herausholte, galt nichts; wurde aber als zahlendes Mit⸗ 
gliep gern geſehen. 

Der Kekordler dagegen, der zufällig Zeit und Veranlagung 
atte, ſich in einzelnen Sportarten hervorzuiun, beherrſchte das 
elv. Er wurde verhätſchelt und auf Koſten der Vereine und 

Verbände von einem Wettkampf zum andern geſchickt, lernte ſo 
die Welt auf leichte Art kennen, und entwickelte ſich ſo langſam 
zu Profeſſional. Oder iſt das noch Amateurſport? 

Kein Wunder, wenn auch andere Leute auf den Gedanken 
kommen, ein eben ſolches Leben zu führen, und nun ihrerſeits 
mit allen Mitteln verſuchten, an dieſe Leiſtungen heranzulom⸗ 
men. Die Kanonen, die mit wenigen Ausnahmen nur ganz 
kurze Zeit auf der Höhe waren, wüurden durch dieſe neuen Re⸗ 
kordler verdrängt, ſo daß leszten Endes der Sport nur einer 
Heinen Gruppe als Erwerbsfeld diente 

Und die große Maſfe? Zu deren Höherentwicklung doch die 
Seibesübungen gepflegt werden ſollten, fie wurde als Statiſt 
denußzt, ſo daß ſie es ſelbſt zuletzt nicht anders haben wollte, als 
ſich an den Leiſtungen anderer zu berauſchen. Eine ganz natür⸗ 
liche Folge der Erziehungsmethode, die bis vahin von den 
Sportverbänden propagiert wurde. 

Die Reaktion blieb nicht aus. Es laſſen ſich auch die körper⸗ 
lichen Leiſtungen mit den raffinierteſten und ſchoſelſten Mitteln 

nicht über das menſchenmögliche Maß binausſchrauben. Die 
Sporifeſte, die in der Zeit der Hochlonjunktur überfüllt 
waren, wurden leerer und leerer, ſodaß hochtlaſſige Sportfeſte 
nur noch von den intereſſierxten Geiſtern, deren Zahl klein iſt, 
beſucht wurden. Beweis: (Deutſche Hochſchulmeiſterſchaften im 
Juli hier in ſen K Deßt erhoben ſich auch warnende Stim⸗ 
men gegen dieſen Rekordwahnfinn. Es fing an zu därmern. 

Trotzdem hier in Danzig der Sumpf noch nicht ganz ſo ab⸗ 
grunblos warx, fühlt jetzt auch ſchon dic „Danziger Neueſte- es 
für angebracht, für und wider den Wettkampfgedanten Stellung 
zu nehmen. Sie veröffentlichte letzthin eine Reihe von Arti 
die ſich mit den Höchſtleiſtungen im Sportbetrieb beichäftigten. 
Ganz richtig wird in der Einleitung angeführt, daß ſich Richi⸗ 
Linien für den eingelnen Sportler über dieſen Punkt gar nicht 
anſſtellen laſſen. Der Schreiber der Zeilen hat aber vergeſfen, 
daß es wichtig iſt, nach welchen Kichtlinien die oberen 
Sportinſtanzen arbetiun, ob ſie die Rekordſucht pflegen und 
unterſtüsen oder ob ſie den Drang nach Wettkämpfen in 
geſunde Bahnen zu lenten verſuchen. 

Den alten Rekordgeiſt atmet der Artikel des dipl. Sport⸗ 
lehrers an der Deuiſchen Hochſchule für Leibesübungen Karl 
Scheleus, der es ſich angelegen ſein Läßt, eine Lanze für die 
ôbſolnte Höchttleißtmng Zu brechen. Ja, er verfucht ſogar, die 
Höchftleiſtung als nofwenpig für den Lebenskampf hinzuftellen, 
in dem Glauben, daß, wer eine Kanone auf ſportlichem Gebict 
iſt auch im taglichen Leben zu außerordentlichen Lerſtungen be⸗ 
In chipetzig. eporteen daß bas Gegenteil der Fell ift. Der al⸗ 
zu teizige Sportsmann wird Hi 5 nut euf Grundb 
Der reſtlofeſten Zuſammenfafſumg aller gekſtigen und Förperlichen 
Kräfte erzielen, ſo daß für den Le f keine Energie⸗ 
mengen mehr im Körperanshalt übrig bleiden. Solauge der ů 
Rekordler auf der Höhe iſt, braucht er jich mi jeine Exiptenz je 
die Angfümigen. 5. aber nachher? Da Iobe ich mir denn ſchon ie 
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nicht die tatenhungrige Jugend und mit ihr diejenigen, die ein⸗ 
mal mit den älteren Klaſſengenoſſen um mehr kämpſen werden 
als nur um ſportliche Siege. H. Thomat. 

Fußballſpiele ber Arbeiterſportler. 
F. T. Danzig I⸗F. T. Zoppot l3:4. 

Beide Mannſchaften — Danzig nur mit 10 Mann an⸗ 
tretend — führten auf dem Manzenplatz ein zeitweiſe ſehr 
unuhiges Spiel vor, was wohl auf das vollſtändige Ver⸗ 
jagen des erſatzweiſe eingetretenen Schiedsrichters zurück⸗ 
zurführen iſt. 

Laugfuhr II und Zoppot II ſpielten geſtern in Zoppot. 
Reſultat 0:1. 

Ein Trainingſpiel zwiſchen Jungſtadt (komb.) und Ohra 
(komb.) endete 4:;. 

Ferner ſpielten: 
Neufahfwaßer I Ohra I4: 3 (2: 1). 
Ohra II—Prauſt I 2:0 (1: 0). 
Jungſtadt II—Ohra III 5:2 (3: 0). 
Jugend Obra 1 —Iugend Ohra II 3: 3 (0: 3. 
Knaben Neufahrwaſſer gegen Knaben Ohra 0:1. 

* 

Im bürgerlichen Fubballſport fanden geſtern ebenfalls 
teine nennenswerter Spiele ſtatt. Cſtmark gewann über 
Preußen 3:2. Schutßpolizei ſpielte mit Wacker 3:1; Sport⸗ 
klub und Hochſchule 2:1; Alt⸗Petri und B. f. B. 5:2. 

E 

Mißlungener Kanonen⸗Fang. Seit der Fußballſport 
im Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbund zu hoher Blüte gelangt 
iſt. verſuchen bürgerliche Vereine, hervorragend befähigte 
Arbeiterſpieler zu „ziehen“, d. h. durch Gewährung wirt⸗ 
ſchaſtlicher Vorteile au ſich an ziehen. Kürzlich hatten große 
Leipziger Vereine nicht weniger als vier gute Spieler aus 
Arbeitervereinen gekapert, darunter zwei von der Frank⸗ 
furter Olympia⸗Mannſchaft, die damals wegen ihrer Spiel⸗ 
ſtärke erhebliches Aufſehen erregt hatten. Dieſe beiden 
haben aber bald ein Haar in der bürgerlichen Suppe ge⸗ 
kunden und ſind zum Arbeiterſport zurückgekehrt. 

Bei dem Ausſcheidungsſpiel um dir Bezirksiubßball⸗ 
meiſterſchaft im Nordweſtdeutſchen Spielverband unterlag 
am Sonntag der bisberige Meiſter Köln⸗Nord, der von dem 
BVerein Ohligs mit 4:2 geſchlagen wurde. 

. 28522 2 L. REEL: 

Vreitenſtrüter kampfunfähig. 
In dieſen Tagen ſollte der Kampf um die Meiſterſchaft 

im Boxen zwiſchen Breitenſträter und Diener vor ſich 
gehen. Am Freitagabend erklärte Breitenſträter plötzlich, 
daß er nicht in der Lage iſt, den Kampf auszuführen, da 
er einen völligen Nervenzuſammenbruch erlitten hat. Von 
unterrichteter Seite verlautet, daß die Boxſportbehörde ent⸗ 
ſchloſſen iſt, gegen Breitenſträter mit allen Mitteln vorzu⸗ 
gehen und ihn zu diſqualifizicren, wenn er nicht als nerven⸗ 
leidend befunden wird. 

Wie weiter mitgeteilt wird, gebt der Zuſammenbruch 
Breitenſträters noch auf ſeinen ſchweren Kampf mit dem 
Basken Paolino zurück. Der verlorene Ausgang dieſes 
ſchweren Treffens hat Br. ſeeliſch vollkommen erichüttert, ſo 
daß er ſelbſt für das Training nicht mehr die notwendigen 
Kräfte aufbringen konnte. Dazu kamen ſchwere Differenzen 
die Br. mit ſeinem Manager Buß hatte und die zum Bruch 
ihres Verhältniſſes jührten. Die Vertrauensarzte des 
Fanſtkämpferverbandes haben bei ibren Unterjuchuagen die 
mangelbafte ſeeliſche und körperliche Beſchaffenheit des 
deutſchen Meiſters beſtätigt gefunden und ihm znnächſt eine 
jechswöchige Erbolnngszeit bewilligt. 

Als Leidtragender dieſer Affärc iſt auch der Kampf⸗ 
pariner des tragiſch mitgenommenen Meiſters, der hoff⸗ 
nungsvolle Duisburger Diener, zu betrachten. Seit Jahres⸗ 
friſt hat er Anwartichaft um den Titelkampf mit Breiten⸗ 

  

ſträter. Immer wieder iſt der Kampf verſchoben und jetzt 
iogar sunächſt ausüchtslos. Sahricheinlich wird die Meiſter⸗ 
Waftsfrage durch aahlreiche neue Kämpfe (Samion⸗Körner, 
Diener, Haumann. Röſemann) entſchieden werden müffen. 

Die Veranſtalter des für den 11. Februar vorgeſehenen 
Boxabends wallen nuter allen Umſtänden einen vollgültigen 
Erſatz für Breitenurater gegen Diener ſtellen. Es iſt nicht 
atusgeichioffen. daß Paoline gegen Diener antreten wird. 
Haxlinv kämpft am 9. ů in Paris und man hofft 
ihn am 11. Febrnar in Berlin antreten laßen zu kESnnen. 

Aus der Naturfterndebewegnng. 
Der Gan Baden des Tonriſtenvereins .Die Naturfreunde⸗ 

hat im Schparawald äim Gebier des Feldberges, in einer Hohe 
Serhüiner wurden t. us 

erõ — öö Scgich Sesffurr. piftzů füunngsfeier wird 

  

Dernter in Aossän pivrt nach ira begeß 

22 
Segner. Spiele Eunnie Purhen, àei Par⸗ 

Ser Arseitrr-um unt Serüband Dirs   
  

Der Sport des Sonntags. 
Die Ergebniſſe des Berliner Hallenſportfeſtes. Körnig⸗Bres⸗ 

lanm gewann die beiden Läufe über 60 und 70 Meter gegen 
den deutſchen Metſter Corts⸗Stuttgart, Schlößke, Thumm Lößte 
lin) unt van den Berghe⸗Holland bzw. Thumm, Schlößte, 
Corts und van den Berghe: das 3000⸗Meter⸗Lauſen gewann 
Friebe⸗Breslau in 9,09,8 gegen Rätze⸗Luckenwalde und Voltze⸗ 
Stettin. Die 341000⸗Meter⸗Staffel gewann der Verein für 
Ballſpiel⸗Breslau in 8,05,03 vor Brandenburg⸗Charlottenburg, 
Sporttlub Charlottenburg und Preußen⸗Stetiin. Im Hoch⸗ 
ſprung ſiegte Storczinſti⸗Berlin mit 1,78 Mtr. — Die 1050⸗ 
Meter⸗Pendel⸗Stafſel gewann der deutſche Sporitluv gegen 
zwei Mannſchaften des Berliner Sporttlubs. Das offene 1000⸗ 
Meter⸗Lauſen gewann Böſelt 1⸗Breslau vor ſeinem Bruder in 
2,0, — Die 65450⸗Meter⸗Pendel⸗Stafjel ſür Frauen gewann 
der Berliner Sportklub mit 41,8 Sek. vor dem deutſchen Frauen⸗ 
ſportllub. — 1000⸗Meter⸗Hauptlauf: Sieger Dr. 
Peltzer in 2,35,1 vor Schoemann 6 Meter und Schnaidt (Sport⸗ 
klub Charlottenburg) weitere 4 Meter zurück. 80⸗Met ürden⸗ 
lauf: 1. Werkmeiſter (Berliner Fußballtlub) 11,8; Werner 
Hadebeil; 3. Holz⸗Brandenvurg. Im Handball⸗Städte⸗ 
kampf gewann Berlin gegen Halle mit 8:0. 

Bei dem Tennis⸗Städtelampf Bremen—Köln in 
ſiegte Bremen mit 5: 0. 

Vom Radſport. Die Wintermeiſterſchaft von Deutſchland 
binter Motoren über 50 Kilometer wurde in Dortmund ausge⸗ 
tragen. Lewanow gewann in 52 Minuten 54,1 Sek. vor Sawall 
820, Möller⸗Hannover 1040 und Dederichs⸗Köln 1900 Meter 
zurück. 

Bei den norwegiſchen Eisſchuellaufmeiſterſchaften wurden 
jolgende Ergebniſſe erzielt: 500 Meter: 1. Olſen 46 Sek.; 
2. Larſen 46,5 Sek.; 3. Chriſtenſen 47 Sek.; 4. Moen 47,2 
Sek., 5. Ballangrud 48,1 Sek. 10000 Meter: 1. Ballangrud 
15 Min. 32.5 Sek.; 2. Moen 18 Min. 52,4 Sek.: 3. Stroem 
19 Min. 02,1 Sek.; 4. Larſen 19 Min. 16,5 Sek.; 5. Olſen 
19 Min 50 Sek. — bei den finniſchen Eistaufmeiſterſchaften 
in Wiborg gewann die 500⸗Meter⸗Strectke Wallenius mit 
47,5 Sekunden gegen Korpela mit 47,9 Sekunden, Belewicz 
mit 48,2 Sekunden und Pietilä mit 48,5 Sekunden. Beim 
5000⸗Meter⸗Lauf erzielten Pietilä und Cerola die gemein⸗ 
ſame Zeit von 9 Minuten 34,3 Sekunden gegen Korpela mit 
Minuten 42,6 Sekunden. 
Houben erneut geſchlagen. Der deutſche Läufer Houben erlitt 

am Sonnabend in Boſton ſeine driite Niederlage in Amerika. Er 
wurde in dem von Huſſey über 40 Dards gewonnenen Vorlauf 
zweiter. Im Zwiſchenlauf, den Miller gewann, kam er nur als 
vierter an, ſo daß er für den Endlauf ausſchaltete. Hier ſiegte 
Murchiſon in 4,6 Sekunden. 

  

    

Bremen 

Vom Boxſport. In Mailand holte ſich der belgiſche 
Meiſter im Mittelgewichtsboxen, Rene Devos, den Titel 
ceines Europameiſters, den er in einem Kampf von über 
15 Runden dem Italiener Frattini abnahm. — Als oberſte 
Behörde im deutſchen Bernfsborſport wurde die „Boxſport⸗ 
Behörde Deutſchlands“ (B.B. D.) geſchaffen. — In einem 
Box⸗Länderkampf, der am Sonntag in Osio zwiſchen 
Amateurmannſchaften Norwegens und Schwedens ſtattſand, 
ſiegte Norwegen im Gejamtergebnis mit 5:3. 

Vom Schwimenfvort. In Argentinien iſt eine neue 
Schwimmgröße aufgetaucht. Der erſt 19jährige Borilla 
ichwamm 106 Meter Freiſchwimmen in der außergewöhn⸗ 
lichen Zeit von 1.00,6. Borilla hatte Argentinien auf der 
Pariſer Olympiade vertreten. — Außergewöhnliche Leiſtun⸗ 
gen im Schwimmen wurden in Buffalo erzielt. Spenee 
brauchte für 100 Vards Bruſtſchwimmen 1.08,1 und Laufer 
ſogar nur 1.65. Gleichzeitig hat Laufer für 100 Meter 
Rückenſchwimmen 1.11,4 gebraucht. 

Vom Tennis⸗Sport. Miß Wills, die gegenwärtig in 
Nizön um die Weltmeiſterſchaft im Tennis ſpielt, iſt am 
Sonntag zum erſtenmal im Doppelſpiel durch die Schuld 
ihres Partners geſchlagen worden. Miß Wills wird Mitte 
der Woche gegen die bisherige Weltmeiſterin Suzanne 
Lenglen antreten. 

Von der Matice. In Neuyork unterlag der frühere 
Weltmeiſter im Federgewicht, Jonny Dundee nach Punkten 
gegen Jve Glick. — Ebenfalls in Neunork trug der Schwer⸗ 

  

gewichtsweltmeiſter Joe Siecher einen Sieg über den 
Ruſſen Iwan Padduby davon. Dem Kampfe wohnten 
10 000 Zuſchauer bei. 

Nene Schwerathletik⸗Abteilnng in Zoppot. Durch Mii⸗ 
glieder der Freien Turnerſchaft Zoppot wurde am ver⸗ 
gangenen Montag im „Bürgerheim“ in Zoppot eine neue 
Abteilung für Schwerathietik gegründet. Nach einem 
Referat von Schröder von der Schweratblettik⸗Vereinigung 
Danzig 07 wurde zur Gründung geſchritten. Es traten ſo⸗ 
gleich 24 Mitglieder der neuen Sparte bei. Es wurde ein 
Ausſchuß gewählt, der die nötigen Vorarbeiten bis zur 
eriten Mitgliederverſammlung üͤbernimmt. Beſchloſſen 
wurde, eng mit der Schwerathletik⸗Vereinigung Danzig 07 
suſammenzuarbeiten. Dieſe ſoll die nötigen Techniker 
ſchicken, um die Uebungsſtunden zu leiten. Die erſte 
Uebungsſtunde findet am nächſten Mittwoch, abends 7 Uhr, 
in der Turnhalle des Realgumnaſtums ſtatt. Intereffenten 
für Schwerathletik erhalten in der Uebungsſtunde jede 
Anskunft. Um die Schwerathletik auch in Zoppot zu heben. 
iſt der Beitritt zu dieſer Abteilung ſehr erwünſcht. 

Ansbreitung der Arbeiter⸗Radfahrbewegung. Um den 
Arbeiter⸗Radſport auf dem Lande auszubreiten, haben ſich 
am geſtrigen Sonntag mehrere Genoffen in Gr.⸗Lichtenau, 
Kr. Großes Berder zufammengetan, um dort eine Orts⸗ 
gruppe ins Leben zu rufen. Nach Erläuterungen des Sport⸗ 
genoſfen Schröder, Danzig, der leider durch die ſchlechte 
Berbindung reichlich ſpät kam, wurde die Gründung einer 
Ortäaruppe von Gr.-Lichtenau und Umgegend beſchloſten. 
Außer Radſport ſoll auch Fußball betrieben werden, um 

den Sport vielſeitiger zu geſtalten. Es wurde ein Aus⸗ 
ichuß von 3 Mitgliedern gewählt, der die nächſten Vor⸗ 

Harbeiten vornimmt. Es iſt wünſchenswert, das ſich die recht 
zahlreichen Radfahrer unſerer neuen Ortsgruppe an⸗ 
ichließden. Alle Zuſchriften und Anmeldungen nimmt Sport⸗ 
genoffe Fiſcher, Gr.⸗Lichtenau, entgegen. 

Engleiche Arbeiter⸗Nadler in Denutſchland. Wie der 
„Arbeiter⸗Kadfahrer“ meldet, planen Mitglieder des eng⸗ 
liichen Arxbeiter⸗Kadfahrerbundes, im Sommer eine Kon⸗ 
Rnentfahrt auf Fahrrädern. Es iſt zu hoffen, daß auch 
andere Landesverbäande dieſer Anregung folgen: denn da⸗ 
rrit würden die Radfahrer erheblich zur Förderung des 
internationalen Sedankens beitragen. 

Ser Bunbestaa des Arbeiterſt. ſchätzenbundes Dentfch⸗ 
tanss findet in dieſem Fahre am I. und 15. Anguſt in 
Erfurt ſlatt. 
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Sozialdemokratiſcher Verein Danzig. 

Montag, den 8. Febrnar, abends 7756 Uhr, in der 
Aula der Petriſchule, Hanſaplatz: 

General⸗VBerſammlung. 
1. Vortrag des Senatsviscpräſidenten Gen. Gehl: 

Die Regierungspolitin der Sozialdemohratie. 
2. Tätigkeits⸗ und Kaſtenbericht. 
3. Neuwahl des Vorſtandes und der Ansſchüſſe. 

Vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder iſt in An⸗ 
betracht der wichtigen Tagcsordnnng erforderlich. 

Mitgliedsbücher ſind mitzubringen! 

Die Vorgünge bei der Ortskrankenkaſſe. 
Der Streit um den Neubau. — Wie der Abban der Familienhilfe 

zuſtande kam. 

Die „Danziger Allg. Ztg.“ (deutſchnational) und d'e „Danziger 
Landeszeitung“, früyer „Weſtpreußiſches Volksblatt“ (Zentrum) 
überbieken ſich jezt, nachdom die Arbeitgeber und Verſichertenver⸗ 
trrter der Cyriſil, Geweriſchaſten im Vorſtand der Kaſſe ein Schutz⸗ 
und Trutzbündnis gegen die freien Gewertſchaften geſchloſſen haben, 
in Anpöbelungen gegen den früheren Vorſtand. Man könnte daran 
vorübergehen, ohne etwas zu ſagen (da ja das Agitationsbedürfnis 
ſelbſtverftändlich jür eine ſolche Verbindung ſehr groß iſt), wenn 
dieſe beiden Blätter und ihre Hintermäuner nicht offeuſichtlich der 

Wahrheit im großen Bogen aus dem Wege gingen. Daß für die 
„Chriſten“ aller Grund vorliegt, ihre Veremigung mit den Arbeit⸗ 
gebern zu beſchönigen, iſt verſtändtich, denn ichließlich fragen ſich 

auch die chriſilich organiſierten Arbeiter: „Wie iſt es möglich, daß 

eine Organiſation in, Punkte Gewerlſchaſtsangelegenheiten der 

ſchärfſte Gegner der Arbeitgeber ſein will eben dieſelbe Organi⸗ 
ſation Vertreter in den Vorſtand der A.O.K. entſendet, welche mit 

ihren gewerkſchaftlichen Gegnern einen Bund ſchließen?“ 
Wir wollen, unſern Freunden von der ſchwarzen Couleur auch 

die Freude nicht verderben, in einer ſo guten Vereinigung für die 
Intereſſen der Verſicherten arbeiten zu können, müſſen aber, wie 

geſagt, die Unſtimmigteiten (um nicht ein anderes Wort zu ge⸗ 

brauchen), welche in ihren Artikeln zutage treten, im Intereſſe der 

Verſicherten richtigſtellen laſſen. Laſſen wir die Tatſachen 
ſprechen: 

Die A.ᷣO.K. iſt ſeit ihrer Gründung (1. 1. 14) im Hauſe Jopen⸗ 

jaſſe 52 untergebracht. Durch das Anwachſen der Mitgliederzahl 

90 zirka 32 000 auf hirtt 50 000) erwieſen ſich die Räume dieſes 

auſes, die von vornherein nur ſehr beſcheiden genannt werden 

konnten, und nebenbei durch die Bauart des Hauſes und die dadurch 

bedingte ſchlechte Verteilungsmöglichteit den Betrieb ſehr er⸗ 
ſchwerten, als unzureichend. Der erſte Vorſtand der A. O.K., welcher 

bis Ende 1921 amtierte, hatte dies auch ſchon eingeſehen und kaufte 

ouf Laſtadie zwei Häuſer, um ſie für die Kaſſenzwecke zu verwenden. 

Dieſer Vorſtand beſtand in den letzten vier Jahren nur, noch aus 

Arbeitgebern und chaüſcson Verſicherten⸗Vertretern, mit Ausnahme 

der Genoſſin Leu, weiche die einzige Vertreterin der wirklichen 

Arbeiter⸗Organiſationen war. 
Der im Herbſt 1921 neugewählte Vorſtand ſetzte ſich aus vier 

Arbeitgebern, ſieben Vertretern der freien Gewerkſchaften und einem 

chriſtlichen Verſichertenvertreter zuſammen. Wenn alſo Herr G⸗ 

(Gaikowſri?) in ſeinem Artikel in Nr. 28 der „Landeszeitung“ den 

Vorſtand nur aus acht Perſonen beſtehen lößt, ſo iſt das wohl nur 

eine kleine Unterlaſſungsſünde. 

Dieſer vom 15. 1. 22 ab amtierende Vorſtand mußte ſein Augen⸗ 

merk vor allen Dingen darauf richten, geeignete Räume für die 

Kaſſe zu beſchaffen. Was dem erſten Vorſtand in den Jahren 1919 

bis 1921 ſpielend gelungen wäre, nämlich in einer der vielen 

Kaſernen Räumlichteiten zu bekommen, war dem nun gewühlten 

nicht mehr möüglich, da der Senat in allen Kaſernen ſtaatliche oder 

ſtädtiſche Dienſtſtellen untergebracht hatte. Auch erfreute ſich der 

feit 1922 amtierende Vorſtand des beſonderen „Wohlwollens“ der 

ſtädtiſchen Grundbeſitzverwaltung, die noch nicht einmal ein Bau⸗ 

gelände für einen annehmbaren Preis zur Verfügung ſtellte. 

Nachdem die Leiden der Inflation nicht ganz purtos an der 

A.O. K. vorübergegangen waren, ging der Vorſtand (und nicht mur 

die ſieben Vertreter der freien Gewerlſchaften, jondern auch die 

Arbeitgeber und der chriſtlichen Vertreter der Verſicherten) mit aller 

Energie daran, ein eigenes Heim für die A. O.K. zu ſchaffen. Daß 

dieſes auch in den nötigen Ausmaßen geſchehen ſollte, darüber war 

ſich der Vorſtand mit den aufſichtführenden Behörden einig. 

Es mußte vor allen Dingen auf eine zu erwartende Bergröße⸗ 

rung ſowohl der Zahl der Verſicherten als auch des Aufgabenkreiſes 

der Kaſſe Rückſicht genommen werden. Eine der erſten Notwendig⸗ 

keiten (welche von allen Behörden anerkannt wurde) war, die, daß 

ſämtliche Verſicherten im Erdgeſchos des Hauſes abgefertigt werden 

konnten, um den Kranken jede unnötige Beſchwernis zu erſparen. 

So wurde nun an den Bau herangegangen, nachdem die Mittel 

ſichergeſtellt waren. 
Nun kam im Jahre 1925 die große Kriſe, welche alle Berech⸗ 

nungen — und nicht nur die des Vorſtandes der A.O. K. — über 

den Haufen warf. Die für den Bau zur; Verfügung gehaltenen 

Mittel wurden zum großen Teil für Kaſſenhilfe aufgebraucht. Der 

Vorſtand war ſich wohl bewußt, daß dies auf die ODauer nicht tragbar 

iſt, aber ſollte er denn ſofort den Aermſtan der Armen — worunter 

wir kranke und hilfsbedürftige Arbeiter und ihre Familien ver⸗ 

ſtehen — die karge Unterſtützung entziehen, obgleich noch Hoffnung 

vorhanden war, daß ſich die Lage beſſern würde? Das war zum 

mindeſten den ſieben Vertretern der freien Gewerkſchaſten nicht 

möglich, denn ohne zwingende Gründe nimmt man keinem Kranken 

das Stückchen Brot vom Munde weg. Denn Herr G. gagt, der alie 

Vorſtand hätte nicht den Mut gehabt, die Leiſtungen herabzuſetzen, 

ſo entſpricht das wiederum nicht der Wahrheit. Der alte Vorſtand 

beſchloß im Dezember 1925, die Jahresabrechnung ſoll ſo ſchnell wie 

möglich fertiggeſtellt werden, damit in der erſten Sitzung nach dem 

15. Januar 1926 erneut zu der Angelegenheit Stellung genommen 

werden konnte. 
In dieſer Sitzung, der zweiten des neuen Vorſtandes, zog der 

Antragſteller, Herr G. A. Neumann, ſeinen Antrag auf Herabſetzung 

des Krankengeldes von 60 auf 50 Prozent zurück, um ſo dem Ver⸗ 

ſicherungsamt die Möglichkeit zum Einſchreiten zu geben. Die fünf 

Vertreter der freien Gewerkſchaften nahmen aber den Antrag wieder 

auf. — Sie, Herr G., hatten nicht den Mut dazu. Es ſollte dadurch 

das Eingreifen des Verjicherungsamtes und vorallen 

Dingen ein Abbauſder Fami fe vermieden 

merden. Das Verſicherungsamt nahm aber auf den Vorſtands⸗ 

beſchluß keine Rückſcht, ſondern diktierte einſach den Fortfall ſämt⸗ 

licher Mehrleiſtungen. Es iſt⸗ doch für Arbeitervertreter 

eigentlich ganz ſelbſtverſtändlich, daß die Leiſtungen der Kaſſe den 

VBerficherten gegenüber nur in der alleräußerſten Not abge⸗ 

baut werden dürfen. Wenn Herr G. weiter ſagt, die Kaſſe hat keine 

Geldmittel meür, ſo iſt das einſach nicht wahr, was Herr G. ganz gut 

weiß. Die A.O.K. hat noch einen unangetafteten Reſerv efonds 

von 250 000 Gulden, der nach Anſicht verſchiedener maßgebender 

Perſonen vom Berſicherungsamt zu unrecht feſiige⸗ 

halten wird. Zu betonen ißt aber, daß om 1. Junuar 1928 
noch ein Barvermögen von mindeſtens einer halben Meillion vor⸗ 

handen war. 
Duljki Sie ſo falſch 

    

unterrichtet, oder wie ſind Sie ſonſt zu der   Nun noch eins, Herr G., hat Ihr Koll 

eIf Obe lehauptung gekommen, 

daß des bisherige Borſizende 4800 Gulden Jabresentſchäbigung be- 

kommen hat? Hier könnte man wohl den Ausſprum eines arten 

Pariamentariers auwenden: „Sie lügen, wie Teufel und ſayvindeln 

aus Prinzip!“ Denn der bisherige Vöorſißende belam im Jahre 1921 

100 Gulden monatlich, im Jahre 1925 bis März ebenfalls 100 Gul⸗ 

den, von da bis April 150, von Mai ab 200 Gulden monatlich. Dieſe 

Zulagen wurden in Aunſchung der vermehrten Tätigteit durch den 

au von den Arbeitgebern beantragt und vom Göeſamt⸗ 

vorſtand ohne Beiſein des 1. Vorſizenden ötnlrimmig boichluſſen. 

Da der 1. Vorſitzende in ſeiner Erwerbstätigkeit ſehr beſchränst 

wurde — er mußte ſelbſtbezahlte Hilfskräfte cinſtellen —, wurdr 

ihm ab Juni 1025 als Vorſitzender des Bauausſchuſſes eine perſün 

liche Eniſchädigung von 200 Gulden monatlich bewilligt. 

liche Entſchädigung von 200 Gulden monatlich bewilligt. Dei 

nillen Vorſihenden, der Kaſſe, Herrn Adolf Neumann, ſind außer 

150 Gulden monatlicher Entſchädigung für ſeine Tötigkeit als Vor⸗ 

ſitzender der Ortskrantenkaſſe fogar noch weitere 155 Gulden als 

Vorſizender des Bauausſchuſſes zugebilligt worden. 

Wir ſun begierig, ob Herr G. von der „Danziger Landeszeitung“ 

ſeine Behauptungen nun noch weiter aufrecht erhalten wird. —r. 

  

Das Auf und ab der Preiſe. 
Was billiger und teurer geworden iſt. 

Die Kleinhandelspreiſe der wichtigſten, Lebensbedürfniſfe 

haben in der Zeit von Oktober 1925 bis Ende Januar 102⁶ 

eine verichirdenartige Geſtaltung erfahren. Einige Lebens⸗ 

bedürfniſſe ſind billiger geworden, andere ſind vorüber⸗ 

gehend im Preiſe geſenkt worden, wieder andere haben ihr 

Preisniveau unverändert beibehalten⸗ 

Nach den Feſtſtellungen des Statiſtiſchen Landesamts 

ſind in der vorgenannten Zeit in der Stadtgemeide Danzig 

die Kleinhandelspreiſe uupcrändert geblieben: für 

Brot, Weizenmehl, Reis, Kartoffeln, Sauerkohl, Kakav, 

Streuzucker, Steinkohlen, Briketts, Brennholz, Gas, Elek⸗ 

trizität, Petroleum. 
Vorübergehend eine Preisermäßigung erfahren 

haben: Graupen, weiße Speiſebohnen, Mohrrüben, ge⸗ 

brannter Bohnenkaffee. Teurer geworden iſt: Weizen⸗ 

grieß, Weißkohl (von 10 auf 20 Pfennig pro Kiloh), 
Wruken. Eier. 

Die meiſten Lebensbeürfniſe haven jedoch eine Ver⸗ 
billigung erfahren und. war: Haferflocken, gelbe 

Erblen, Rind⸗, Schweine⸗ und Hammelfleiſch, Speck, Leber⸗ 

würſt, ausländiſches und inländiſches Schweinecſchmalz, 

Vollmilch, Butter, Margarine, Halbfettküſe, Salöheringe, 

gebrannte Gerſte. 
Das Sinken der Preiſe für wichtige Lebensbedürfniſſe 

iſt im Intereſſe der Arbeitsloſen und Rentenempfänger zu 

begrüßen. Aber auch die übrige Bevölkerung wird erfreut 

ſein, daß endlich die Preiſe dem Lobn angepaßt werden. 

Die Zufammenſtellung erbringt ſerner den Nachweis, daß 

die anfangs ſo viel belämpfte Preisabbauaktion des nats 

nicht ohne Erſolg geblieben iſt, zum, Nutzen der Allge⸗ 

  

meinheit, insbeſondere der werktätigen Bevölkerung 

Danzigs. ů 

Die Kurzſchrift in Danzig. 
Eine Tagung des Stenographenbundes Stolze⸗Schrey 

ging geſtern im weißen Saal des Rathauſes vor ſich. Eine 

Reihe von Ehrengäſten war erſchienen. Volkstagspräſident 

Dr. Treichel, unter deſſen Protektorat dle Tagnng ſtand, 
betonte in einer Begrüßungsanſprache, daß die Kurzſchrift 

nicht Liebhaberei ſei, ſondern ſich organiich in das geſamte 

Gemeinſchaftsleben einreihe. In dem Triebwerk des öffent⸗ 
lichen und wirtſchaftlichen Lebens iſt die Kurzichrift ein 

wichtiges Glied. Für das Parlament iſt die Kursſchriſt 
unentbehrlich. Das durch ſtenographiſche Berichte Feſt⸗ 

gehaltene gebe mit photographiſcher Genauigkeit dem 

zuſeefaffen die Möglichken, das geichichtliche Werden richtig 
zn erfaſſen. 

Für den verhinderten Verbandsvorſitzenden gab Bundes⸗ 

vorſitzender Karczewikidas Referat „Stolze⸗Schrey 

und Reichskurzichrift“. Er gewährte einen, Ueber⸗ 

blick über die Encſtehung der Einheitskurzſchrift in Deutſch⸗ 

land. Die Einheitskurzſchrift bringe keine Zeiterſparnis. 

Der Danziger Stenographenbund lehne ſie in der jetzigen 

nnvollkommenen Geſtalt ab. 
Sodann ſprach Studienrat Purrucker über „Schule 

und Kurzſchrift“. Der Zeitpunkt der Einführung der 

deutſchen Einheitskurzſchrift in den Danziger Schulen wäre 

erſt dann gekommen, wenn ſich die Reichskurzſchrift nicht 

nur durch Verfügung der Behörden, ſondern tatſächlich durch⸗ 

geſetzt habe. Redner fübrte Beiſpiele an, die die Unznläng⸗ 

lichkeit der Reichskurzſchrift dartun ſollten. 
Ueber „Kurzichrift und Wirtſchaft“ ſprach Dr. Rydatis, 

Syndikus der Arbeitgeberverbände. Er kam zu dem Er⸗ 

gebnis, daß durch Kuröſchrift wertvolle Zeit erſpart werde, 

An dem Preiswettſchreiben am Abend vorher 

beteiligten ſich fünfzig Kurzſchreiber. Die erſten Preis⸗ 

träger ſind: 200 Silben: Herr Eltermann; 180 Silbe 

Frl. Kämmerer, Frl. Nautſch, 160 Silben: Frl. Roſendorf. 

Frl. Welz, Frl. Maaß, Frl. Gutiahr, Frl. Herrmann, Frl. 

Allert, Frl. Dollas; den Bunde pokal gewann dieſes 

Jahr der Verein Stolsze⸗Schrey. ů 

Eine Vertreterverſammlung richtete an den Senat eine 

Entſchließung, die Proteſt erhebt gegen die Einführung der 

Einheitskurzſchrift. Nach einem Erlaß joll in den Danziger 

Schule ab Oſtern 1926 die Einheitskurzſchrift wahllos 

gelehrt werden. 

Die Exiſtenzunſprüche der Körperbehinderten. 
Aufrufung zur Uaterſtühung. 

Am Dienstag tagte im Bildungsvereinshaus eine Mitglieder⸗ 

verſämmlung des Bundes der Körperbehinderten. Volkstags⸗ 

abgeordneter Gen⸗ Gebauer ſprach über das Schwerbeſchädigten⸗ 

geſetz. Der Referent erklärte ausführlich die einzelnen Beſtimmun⸗ 

ſen des Geſetzes. Leider wirkt ſich die augenblickliche Wirtſchafts⸗ 

Leile auch in dieſem Geſetz aus. Denn die Körperbehinderten 

werden durch die große Arbeitsloſigkeit bejonders benachteiligt. 

Diejenigen Betriebe, die laut Geſetz verpflichtet ſind, Schwer⸗ 

beſchädigte zu beſchäftigen, müſſen in erſter Linie ereite wese 

einſtellen. Sozialpolitiker, die an dieſem Geſetz mitgearbeitet haben, 

gingen aber von dem Grundſatz aus, daß auch die Körperbehin⸗ 

berten ihre Rechte im Schwerbeſchädigtengeſetz ſtets genießen 

können. Eine längere Debatte ſolgte dem Vortrage. 

Zum zweiten Punkte der Tagesordnung wurden von dem Vor⸗ 

ſihenden geſchäftliche Mitteilungen gemacht, u. a, daß der bisherige 

2. Norſitende, Gefährte Heymann, krankheitshalber aus der Orts⸗ 
2. Vorſitzende, Gefährte Henymann, krantdess: 

  

H/e — 

leitung dusgeſchieden iſt, die Neuwahl wurde bis zur nächſten Ver⸗ 

ſammlung Zurückgeſtellt. — „ 

Nach Erledigung der Tagesordnung unterhielt die Muſilgruppe 

des Bundes die Anweſenden aufs beſte. Die Ortsleitung des Bun⸗ 

des der Körperbehinderten macht darauf aufmerlſam, daß zur Zeit 

eine öffentliche, von der Polizeibehörde 'enehmigte Sammlung 

ſtattfindet und bittet alle Kreiſe, nach Möglichkeit dieſe Sammlung 

zu unterſtützen. Außerdem werden folgende Adreſſen bekanntge⸗ 

geben, die Wir bitten bei Bedarf zu berückſichtigen, da es ſich um 

ſchwerbehinderte Bundesmitglieder handelt, die im Kampf ums 

Daſein beſonders leiden. Es find in Danzig: Spiewac, Diener⸗ 

gaſſe 7, Schuhmacherei und Reparaturwerkſtatt: Schöunfeld, 

Steinſchleuſe 2 d. ü 

Iu Lar tke, Steindamm 24 c, Hinterhaus, Sattlerarbeiten.— 

in Langfuhr⸗Krieg, Brunshofer Weg 16, Schuhmacherei und Re⸗ 

betteniiel.t Trauthahn, Ferberweg, Unterjührung, Ziga⸗ 

   
  

k für Vereins⸗ und Fomilienfeſtlichkeiten;   1 Suid Holland“ (1141) nach Rotterdan mit Kohlen. 

   
     TWür 

Neue Ermüßigungen 
Ju den fünf Nachträgen zum polniſchen Eilenbahn⸗Gütertarif, 

welcher am I. 1. 25 in Xraſt irat, hatle da— Liſenbahnminiſterium 

eine Reihe weilgehender Ermäßigungen ein, het, um dem Wirt⸗ 

zyaftsleben mitzuhelfen, die Kriſe zu überwinden. Aber angeſichts 

der Tatſache, daß nicht nur die privaten Intereſſenten, ſondern auch 

dioe zuſtändigen Bahubeamten in dieſen Nuchträgen ſich nur ſehr 

uhwierig zurechtſindeu, hat das Eiſenbdahuminiſterium einen neuen 

Cütertarif mit Gültigleit ab 10. Februar herausgegeben. 

Der neue Tarif ſieht verſchiedene weitene Er⸗ 

mäßigungenvor. Unter anderm, ſeien ſolgende Ermäßigungen 

zu erwähnen: Für rohen und Sauerlohl (VIII, Kl.);, Flachs Und 

Hanf in rohem Zuſtande (1X. Kl.); Steingutröhren (VIII. Kl.); 

lebendiges Vieh bei Strecken über 300 Kilom.; Ermäßigung um eine 

Stationsgebühr für den Transport zwiſchen den im kaſſubiſchen 

Pommerellen gelegenen Vetriebseiſenbahnen; eine ebenſolche Er⸗ 

mäßigung beim Transport von Mauerſteinen. 

In dem Aus⸗ und Einfuhrtarif wurde eine loprozentige Er⸗ 

mäßigung auf die Ausfuhr von, Kleinvieh bei Trausporte von min⸗ 

deſtens 200 Waggons monatlich. Der Transport von Super⸗ 

phosphat wurde auf die Klaſſe G. und der von Zink und Blei auf 

Klaſſe VI herabgeletzt. Es wurde ermäßigt der Transport von 

jchwediſchem Eiſenerz über Dansi und Gdingen und von Baum⸗ 

wolle und Wolle. Ferner würde der Tranſitverkehr zwiſchen 

Rumänien und Danzig⸗Gdingen von Mais und trockenen Oelkuchen 

und Melaſſe erheblich ermäßigt. 

Von den Aenderungen im neuen Gütertarif ſei noch die Er⸗ 

müßigung auf 5 (bisher 10) Prozent des Zuſchlags für gedeckte 

Waggons erwähnt. Ferner wurde die Verordnung aufgehoben, die 

Halbwaggonladungen zu kennzeichnen oder mit Ordnungsnummern 

zu verſehen. 

Die Einzeiberatungen zum deutſch⸗polniſchen Handels⸗ 
vertrag. 

Die von der deutſchen Delegation der poluiſchen Regie⸗ 

rung überreichte Aufſtellung von etwa 600 Artikeln deutſcher 

Uusſuhrwaren, auf die deutſcherſeits eine Zollermäßigung 

von 80 bis Oo Prozent gefordert wird, war Gegenſtand 

einer Beratung im volniſchen Handels⸗ und Induſtrie⸗ 

miniſterium, an der ſich Vertreter der privaten Handels⸗ 

und Induſtrickreiſe beteiligten. Es wurde beſchloſſen, vom 

18. Februar bis 6. März faſt täglich im ſelben Miniſterium 

Beratungen mit den Vertretern der, einzelnen Branchen 

über die ſie intereſſierenden Artikel abzuhalten. An dieſen 

Beratungen können ſich auch die Handelskammern (auch 

die Danziger Handelskammer) beteiligen. Die 

Brauchen werden nach ſolgender Reihe behandelt: Lebens⸗ 

wittel⸗ und landwirtſchaftliche Iuduſtrie (18. 2.); Holz⸗ 

induſtrie (19. 2.); Zement (20. 2.); Leder⸗ Schuh⸗ und Bürſten⸗ 

induſtrie (22. 2.), Glasinduſtrie (23. 2.); apierinduſtrie 

124. 2.J, chemiſche Induſtrie (25. und 26. 2.): Hütten⸗, Metall⸗ 

und Maſchineninduſtrie (27. 2., 1. und 2. 3.) Textilinduſtrie 

18. 3.); Galanteriewaren (4. 3. und Konfektionsinduſtrie 

(5, und 6. 3.). 

Anfnahme der ruſſiſch⸗poiniſchen Handelsvertrags⸗ 
perhandiuncen. 

Während ſeiner Anweſenheit in Lodz erklärte der ruſſiſche 

Botſchafter in Warſchau, Wojkow, den Vorſtehern der Lichmß 

Induſtrie cpol man ſtünde unmittelbar vor dem Abſchluß 

i 

  

  

      

eines ruſſiſch⸗polniſchen Handelsvertrages. Die Sowjetregie⸗ 

rung habe bereits eine Delegation unter der Leitung des Mit⸗ 

glieds des Handelstommiſſariats Fürſtenberg⸗Hanetzki, welche 

den deutſch⸗rujſiſchen Handelsvertrag unterzeichnete, zu Wirt⸗ 

ſchaftsverhandlungen mit Polen beſtimmt. Polniſcherſeits ſoll 

der ehemalige Departementsdireltor im andelsminiſterium 

Tennenbaum und der jetzige Direltor dieſes Departements Glei⸗ 

witz beſtimmt werden. Die Verhandlungen werden noch in den 

nächften Tagen in Mostau beginnen. 

Amerikamſche Eleßtriſizierungen in Polen. 
Wie der „Illuſtrow. Kurjer Codzienny“ erfahren haben will, 

werden gegenwärtig in dlattowitz Verhandiungen duulſchen 

amerikaniſchen Elektrizitätsfirmen Und der polniſchen ſtaatlichen 

Wirtjchaftsbant (Vant Goitodarſtwa Krajowego) wegen Ver⸗ 

kauf der Eleltrizitätswerke in Chorzew und der elektriſchen 

Zentrale in Sierſza in Cberichleſien geſührt. Falls vieſe Ver⸗ 

handlungen zu einem Abichluß jühren ſoüten, beabſichtigen die 

Amerikaner weitere Eleltriſizierungen in ganz Polen zu unter⸗ 

nehmen. 

Suleruationcle Eiſenbahnkonferenz in Varſchan. 

Am 2. d. M. beginnt in Warſchau eine internationale 

Eiſenbahnkonſerenz, an der ſich u. a. auch Deutſchland, Oeſter⸗ 

reich, die Tijchechorlowakei und Ungarn beteiligen werden. Die 

Konſerenz, welche einige Tage dauern ſoll, wird ſich in der 

Hauptſache mit der Reglung des Tranſiiverkehrs über Polen 

mit dem Oſten und dem ſernen Orient beſchäſtigen, ebenſo wird 

die Frage des direlien Perjonenverkehrs zwiſchen Weſteuropa 

und dem nahen und fernen Oſten eingehend erörtert werden. 

  

Verkehr im Hafen. 
Eingang. Am 6. Februar⸗ Däniſcher D. „Irene Marie“ 

9¹10 von Horſens, leer Iu Behnke u. Sieg, Freivezirk; lettiſcher 

. „Kurland“ (4285) von Nemel, leer für Bergenste, Weſterplatte; 

deutſcher D. „Viktoria Köple“ (202) von Ahus, leer für Ganswindt, 

Legan; deutſcher D. „Cygnus“ (516) von Stettin, leer für Danz. 

Sch.⸗K., Legan; deutſcher D. „Andromeda“ (368) von Bremen mit 

Gütern für Wolff u. Co. Hafenkanol; eſtländiſcher D. „Ahti“ (24) 

von Königsberg mit Gütern für Ganswindt, Packhof; ſchwediſcher 

D. „Libau“ (173) von Windau, leer für Reinhold, reibezirk; 

ſchwediſcher D. „Dagmar“ (647) von Stockholm, le.r,für ergenske, 

Weſterplatte. Am 7. Februar: Deutſcher S. „Wiui (10) von See 

zurück mit Sprit für Grabs; lettilcher D. „Gauja“ (GO*) von Libau, 

ieer für Bergenske, Weſterplatte; Danziger D. „Etzel“ (593) von 

Helſingör, leer für Behnte u.⸗ Sieg, Weſterplatte: deutſcher D. 

„Diana“ (638) von Flensburg, leer für Danz. Sch.⸗K., Legan: 

ichwediſcher D. „dermov“ von Stockholm, Leer für Behnke u. Sieg, 

Weſterplatte; ſchwediicher D. „Excelſior“ von Gotenburg, leer für 

Behnie u. Sieg, Weſterplatte. Schpedülher D. Snöfteb⸗ 

Ausgang. Am 6. Februar: Schwediſher W., 72 nöfrid“ 

27²2) na Molms mit Kalifalz; däniſcher D. „Danelag“ (515) nach 

Spenbborg mit Superphosphat; deutſcher D. „Cereal“ (310) nach 

Rotterdam mit Gütern; däniſcher D. „J. C. Jarobſen (740) nach 

Kopenhagen mit Gütern; ſchwediſcher B. „Annie“ (608) nach Stock⸗ 

holm mit Koblen; ſchwediſcher D. „Falkoik (621) nach London mit 

Getreide und Gütern; deutſcher D. „Elja“ (335) nach Spanſea mit 
   

Hafer; ſchwediſcher D. „Lord“ (927) nach Gotenburg, mit Kohlen; 

jchwediſcher D., „Tyr“ (434) nach. Karlſtad mit Kohren. 

WHebmum. Schwediſcher D. „Edward (1/) noch Gotenburg mit 
Kohlen; ManWehr D.„Wilja⸗ (2268) nach Eherbourg, leer; deutſcher 

Schl. „Max Behrendt (322) nach Amſterdam mit. Holz mit den 

Secl. „Ahrensſelde, (019) und „Univerſum“ (302); holländiſcher D. 

*—
 

  

P
—
‚
—
—
—
—
—
 

ů 

 



* 

  

  

— 
Bel ber Arbelt verunglülckt itt am Sonnabend der 15 Jahre alte 2 

Freiſcherlehrling Walter Schikowikt, wohnhaft Langgäarten ö. ů Berſummiungs⸗Anzkiger. Aullihe Virſen Notlerunger. 

Beim Zertellen von Fleiſch glitt das Meſſer ab und traf ihn in den S. P. D. Dienstag, abends 7 Uhr: Fraltionsſitzung. „ Danzig, 6. 2. 26 

Unterleib. Der Verletzte wurde in das Städtiſche Krankenhaus D., 6. Bezirk. Dienstag, den 9 Februar, abends 7 Uhr, findet ů 

überführt. x v En Lolale Claaßen, Heubuder Straße I, Bezirlsverſammlung“ 1 Reichsmark 1.23 Danziger Gulden 

hrett, 1. Vortra⸗ tes 4.Werſche ues sfen 2. Kaſſen⸗ 1 Zloty 0,71 Danziger Gulden 

ürs Ein Wärcenabenb. un Mitwoch, den ( 3. v. 4, B.fet Per ic Montaa, den . Bebrngr, an- 1 Dollar 5,19 Danziger Gulden ö 

70. Cebruar, nachmittaas 5 915 findet im otel Karishos“ geſetzte Diskuſſtonsabend fält aus. Der BVorſtand. Scheck London 25,19 Danziger Gulden 

ein Märchenabend mit Lichtbilbern ſtatt. Eintritt für D., I. Bezirk. Dienstag, den 9. Februar, abends 7 Uhr, findet ů ů 

Kinder 20 Pfg, Erwachſene 30 Pia. Sim Geſeilſchaftshans, Heitige⸗Geiſt⸗Gaſſe 107, eine Bezixksmit⸗ Dantiger Propultenbörſe vom 8 Febrnat. (Amtlich.) Weiten, 

Zoppot. Jüdiſches Geſangsfeſt. Der Ende 1925 gliederverſammlung ſtatt. 1. Vortrag des Cen. Karſcheflkti. rot 26/0 G., Weizen, bunt 2700 G., Roggen 8.50 G. 

ündete erſte jüdiſche Geſangverein im Freiſtaate — 2. Kaſſenbericht. 3. Wahlen. Der Vorſtand. Futtergerſte 825—850 G., Gerſte 8.50—9,75 G., Haſer 8,25 bis 
aegr 
Der jübiſche men Sunnabs SnKret üner gr ammde Ang S. be⸗ b5) Mür, Mi. Gäechef, Mlnmerstag, don, 11. S Wis⸗ 8,75 G., kl. Erbſen 10,50 G., Viktoriaerbſen 1200—1600 G. 

am vergangenen Sonnabend im Kreiſe ſeiner Freunde un⸗ abends r, Mitgliederverſammlung, Tagesordnung: I. Vi⸗ ie 5,2 ̃j ie 6,50—7.5 . (Großhandelspreiſe 

Gönnes ſeinen erſten Geſangzabent, Die geſanglichen tuſſton über die Vorträge dos Gen, Holz „Drei Jahre in Sowjet⸗ Maee ait 5,25 G., asdonttel Dee 3* G. (Großhandelspt 

Vorträge unter der Leitung des Chordirigenten, Herrn rußland.“ 2. Vezirlsangelegenheiten. Berſammlungslokal wie für ilogramm waggonfrei Danzig 

Kantor Skrzupce, fanden vollen Beiſall der zahlreich ex⸗ bisher. Zahlreichen Beſuch erwartet Der Vorſtand. 

ſchienenen Gäſte. Im Rahmen der Chorvorträge wurde Arbeiter⸗Samariter⸗Bund Danzig., Dienstag, den „. ebruar, Verantwortlich für Politik: Ernſt Loops: für Danziger Noch⸗ 

ber Abend durch die Solodarbietungen von Frau Sedlin, abends 7 Uhr, ſindet in der Hanvels⸗ und Gewerbeſchule Eim richten und den übrigen Teil: Friz Weber: für Inſelate: 

Zoppot, (Geſang), der Herren Dr. Weißler, Danzig, Saal 2) eine Monatsverſemmlung ſtatt. Tagesordnung: Ant kenz ſämtlich in Danzig. Druck und Verlag von 

1Klavier), Normann, Danzig, (Flöte), bie anf' künſtieriſcher] 1. Vortrag über Kranfenverſicherun., Reſeront. Genole nton Fooken (bämllich in Janzig 9 

SHöbe ſtanden, verſchönt. Bruno Gebauer. 2 Ausſprache. 3. Bundesangelegenheiten. J. Gehl & Co., Danzig. 

en — 
eiſchergaſſe 7. 

Umsonst 2 Karten; 
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Dis Gesundheit Uber alles! 

Soeben erschiev: 

Jeüler sein eigener flrat 

  

       Pur die Beweise herzlicher Teiinahme beim 

Hinscheiden meines lieben Mannes spreche 

ich allen, insbesondere Hetrn Pfarrer 

Schattat für die trostroichen Worte am 

   
       

   

  

Dieustag, den 9. Februar 1926. vorm. 10. Uhr. 
werde ich dortſelbſt im Auftrage gebrauchte und zum    

   

    

    
    

  

     

     
   

       
       

  

     

  

      
   

  

    

   

     

   

  

vauheintrn: Möbel meiſtbietend gegen Barzahlung Crabe, meinen wärmsten Dank aus. 122757 ate ——— See ů 0 „ Wiesteihel Ulech ů 

„ ů„ 2 Vorzeigen dieses Inserats und gegen urct ausmittel, Blochemle 

Mod., volltt. Aompl. Speiſesiammereinrichtung, Lina Kiehl, geb. Wutenbert eglehrableag von nur pio Persrs HomSopeinie 
moberne, olffändig Lomplette Schlafzümmer⸗ 30 Plens bor Oalene 1e Dienaig von 

Einrichtun 78 Plennis fa, Il. Rans 78 Plennig Dr. Ludwig Sternheim 
1.— Gulden für numerierten Saal v.— Culden 

oder Mittelloge 

(Orchester, Loge L.50, 2 6) 

Regulärer Kassenpreis 1—3 Gulden 

Aur guitig von Montag. den 8., bis 

Sonnebend, den 13. einschi- 

tür das (iastsviet 

Heinrich Prang 
des besten rhemischen Komikers 

Heute zum letzten Ma'e: 

„Der GErat von Mente Cnristo“ 

Arzt in Hannover J, 
komplette, weiß lacklerte Küchen⸗Einrichtung, iee 

klegante Alt⸗Danziger Möbel, wie: Danziger Volkschor 
diperſe Tiſche, Seſſel, Stühle, Päneelbrett, Chormeister: Eugen Ewert 

Stanbuht, werivolles Tafel⸗Serice. Vebangsstunden und Auinahme neuer Mit- 
Ferner Möbel und andere Sachen, wie: glieder jeden Dienstag von 7 bia 9 Uhr in 

Harmonium. 2tllr. Geidſchrank, Chaiſelongues mit hrwi asse 
DHecten, Kaffee⸗- u and. Service, krarsporl Kachel, der Aula Ke ederg 
ofen, antike Gemälde u. Stiche, Bücher. wertvolle 
geſtickte Gobelin⸗Portleren. Pelädecke, Diplamaten⸗ 2 2 

Und andere Schreidtiſche, Etagere, Korbaarnitur 9 
Decken⸗ und Schreibtiſchkampen. Stühle. Telephon⸗ 
apparate, Tiſche, Standuhrgehäuſe. Regale. jeht 
viele Haus⸗ und Küchengeräte, Wirtichaftsſachen, Intendant: Rudolf Schaver ů 9. Feb 

Peize. Uhren. Heute, Montag, 8. Februar, abends 7 Uhr: Dienstag, den IPenrnar 

2 ſehr elegante Kutſchgeſchirre Dauerkarien Serie I. Zum I. Male: 

in einer Pandſache neuer Herren-Maß⸗-Paletot Aida Heinrich in Uer Mlemme L 
und ſehr viele adere Sachen. Beſichtigung eine 
Stunde vor der Aukiion. Große Over in 4 Aaten von Giuſenpe Verdi. Schwank in 3 Akten 

In Szene geſetzt von Oberſpielleiter Hans Schmid ü Wank in 

Siegmund Weinberg, Miufikaliſche Leitung: Bruns Vondenh'ff. Benutzen Sie den Vorverkauf: ů 

Taxator, vereidigter, öffentlich angeſtellter Auktionalor- Perfonen wie bekannt. Ende gegen 11 Uhr Paul Otto Krause., Langgasse 5225..D—E 00h0ο%,hιο,ðõðé! 

E Dienst . Februar, abends 22½ 2 72 ff j f 
janzig, Jopengaſſe Nr. 13, Fernſprecher 6633. ieneag, Sare f. i uhren wülhe⸗ Souamk, ů Abendxasse 6 un Eij. Kinderbettgeſt. Fntel. ſunges Mädchen 

Auhtionsauftrü EAN täglich in meinem Luilſpiel. Niemand versäume billig zu verfaufen. (19816]mit gut. Referenz. ſücht 

Ae süro, Jopenaaſſe 13,endä] Mitimoch, 10. Jebruar, nachmittags 21e Uhr, (Ge⸗ ie billigste Vergnügungsstätte Danrigs DnStalln. AKrevnc. Betätig, bei Arzt, Dentist 

telepho iſch (6552), enigecengenomwen, anch ſind ichloſſene Schüler⸗Vorltellung. Kein Karten⸗ zu besuchen 2 od Pboncgraph. Anacb. 
Belſtellengen von Woßillar und anderen Saden. verkanf.) „Der Schneemann“. Ein Weihnachts: Eiſernes Bettageſtel, unter-5230. 2. b. Expad 
welche auf Wunſch abgeholt werden, geſtattet. as0s8 Eir deriviel. 

mit Matratze zu verkauf. 
Immaes Mädchen 

— Oest Wel EE 
Lolkomwgaſſe 21, part. Its. 

Suüber esterr. Weln MMSAniüe 

Preis 5 G, in Halbleinen gebunden 

Dieses wertvolle Hausbuch enthält die ge- 

naue Beschreibung der einzelnen Krankheiten 
und die zur Heilung notwendigen gift - 

lreien Heilmittel mit auslübrlicher An. 
wendungsweise. Alle verordneten Heilwittel 

sind ohne ärztliches Rezept in den Apotheken 

erhältlich. Schon bei der ersten Erkrarkung 
ist der geringe Preis des Buches erspari. 

    

  

   
     

   

    
    

  

   
    

  

      

      

  
    

Vorrätig in der 

Buchhandiung Danriger Volksstimme 
Am Spendhaus 6 

   
   

   

  

    
Geſchüft Saub. cheuchrs Mädchen 

in ſehr guter Lage der für Geſchäft u. Haushalt 

Stadt, groß. Schaufenſter, zei ch Mü „ 3 
4000 G.gein ht. intz, Reſtaur., 

Altſtäüdt. Graben 16. 

    

  

       
    

     
       

  

   

    
    

  

       

    
   

    

        

  

   

    

         

    

    

     

  

    

  

               

     

  

    

        
  

Branneichener welches in Damen⸗ und 

Das Beste vom titesten 

Damen⸗Blicherſchrank, Ocrreuarderobe eingear⸗ 

u jaſt nen, für 120 Gulden übeitet iſt. kann ſich meld. 

Uter, Ioss vom Faß, 2.00 E Aepfeg 
Kaslno-Welnhandlung. Melzergasse 7- u 

  

    
         

   

   

    

zu verkaufen. (19 7960 Vaton Schwohl, 

1 2 (Beidengaſie 62, part. Ils.] Schich Agaſſe 19, part. 

ET-Bildengs⸗ ‚ ů l 55 Mrhektei-Eildengs⸗Aulsschüll Kuubeurnihr Möbt. Dumer 
Am 15 Februar beginnt die bedeutsame Vortragsreihevon g in Leder und Gobelin,an 1 od. 2 Herren zu ver⸗ 

liowie Chaiſelongue billig mier. Hundegaſſe (0, 1. 
zu octlauſen. (190 50 10 

E E Td ů‚ H Leil⸗Gei .(cteincs mößrlertes 
. I G0 ᷓ00 Zimmer 

5 G ſehr billig zu vermieten. 

chünte ve s5 Sz. ar.An der Schneidemühle 1, 

  

  

  

    

    
       

    

    

     
   

   

       

      

       

   
   

   

   

   

    

    

         
   

     
    
     
      

  

   

     
  

    

        

  

    

  

    

    

   

  

   

  

1. Der Esdeme Kanitalis nus nnd ie imneris- i 
— 

mricht ſeur⸗ ů 

E b üſt „ Uan, Tuiäs en Eroimüchte b. leilette. w Kin Friſeur⸗ 3 Treppen. Jeidler. 

O e en 1 e r i e E — Ortrasgskmtsus 4 Abende: 16. 17. und 19. Februar. Matr. 45 K 5 [Ei in mi 

6 ch n n: aar bre 7 Uhr. Värmefis — au Serehn ae. f nenes Vert Eusenieedn Menmieem it 

unt nnerstag, den 18. Februar. in der Aula der Guld., poliert. Bü — u i- 

PEIILIPP SCHEIDDEMANN, M. d. R. Recht Bädtschen Aiittelschule, Fleisckergasse IEing Leund. verl. Vorſtödl Moklaulche Sale W. 
V0 „ Gertrudengasse) (craben naa. iSs320] Saubere Schlaſſtelle 

2. Das nanenrenaische Verkehrsnrohlem Sn,h,2esesssese iung Lente 11 3 

Sommabend. den 20. Febrüer. ebends 7 Uhr. Vor- Chaſſelonanes, een. 
tragsort: Aula am Winterplatz ſ Nfzſen „undSchlaſſtelle für anſtändig. 

* ofas in Plüſch und , N ů 

3. ExVE. E, Erracdsenengenemden und BWle- 6Gobel., Auflegematratzen ium ö ſergaſſe ᷑is 1 Lr. 

„ ierisciE Bewegunng . 019 —5 1—.— — 8 
Die Forberungen der Fäürſten Mootsg. den 22. Februar, abevds 7 Dir- Vortrags- * Wule Schlaſßele frei. 

vn Dus nafleinende Boll crt-: Aula am Winterplatz (aandermagen m Woche 5 Guld., guter 

4. ESie BSstsee ihre Geschichte =U Politil ns an Sunten Witiagsre acht 80 Pig. ‚ 
ü S 

Preis 35 Pfennig 2 Abende. Dienstag. den 2. vnd Mittunch. den Tleiſchergaſſe 34. 
  

       
         

  

     

    

      

  

    

      

  

       

    

   

24 Februar. abends 7 Ubr. Vortregscrt- Aula der 

Buchhandlung Danziger Volksſtimme GSeresenge„ ute. Fiesehertasse GnE Grümmopb. m. PI. SSAter 
Art Spendhaus 8 Poaradiesgaſſe 32 Sarmelkartes für alle 3 Verksäge 2.50 C zu verk. bei Goncz, Näbmaſchinen 

EKreuskrrten (für 4 Vorträge) 12 E Si-Kaih.⸗Kirchenſt. 13/ʃ14 reparieren hilligſlt 
  Berns'ein & Co. S Chaliich in der „Volksstmme“ vnd in den 

22 S. m. b. O., Langgaſie 50. 23 Getrerkscheitsböros, Karpfenseigen Nx. 25= 

Eirrrelkarten 50 Ppro Abend en der Kasse 

      

a 

gebr., gut erbalt, zu verk. 

21˙⁷ Langgaſſe 37, 1. (20 845 
E E 

— 
— 

— ü I1 Berndleimkefte. geſch Damengordersbt 
—— I. Culd. 1 Cifenbeinwir Hieg um ſeutg in 

— — ſtette für 15 Gulden —3 Tagen engier Le 

Leuerhandiung . d.emen 85.—. 
2 

EE. Singer⸗ und andert Näh⸗ 

Danzig, Breitgasse 104 
maichinen repariert 

Inhaber: X Bartikowvski 

  
  

     

    

  
  

   
  

      

  

   
       

   
   
   

  

   

G. Knabe. Mechaniker, 
Saustor 3. 
5E 4. Damm. 

Voen Perligen Tage ab ist der Zussag für Einlagen 

Mit Käglicher Kündigung 8 %%6 
    

      

  
  

  

   
Lerrensühlen 1. 00 DS 2. 25 C „einmorall. 6 7 Damien⸗ und 
2—2 — — — Si onall. — 0 — — U 

SEEEEAREi ven 0.80 bS 1.500 — Teimeestl. — 275 Kindergarderobe 
   

  

    

  

   

  

      

  

EbersahEn . C. 70 1.40 C 
Seteirehlen enmer,v. L. HO bis 2. 50 G 

EAuiEUerHeil. Sä = 3.20 bs 6.95 0 
EHESalileier in Stüee., per Plend . O. 75 G 

Allen Arbaltslosen rai Stempelkarien 
sgewahre leh ehnen Extrarnbatt von 70/ 

Swerd. bill. angef. Langj., 
Marienſtr. 16, 1 Tr. Is. 

Tierausſtopferei 
Schmid: J Sahmit, 

Breitgaſſe 70. (19 807e 

Dee Eæranmgen kbnnen in Guiden, Re merk, Dolar 
d PEEA erhbigen 

Da. den I. Fehrwer 1926 — 

Danziger Sperkassen-Actien-Verein 
UGegrühndet * 1822 

    

   


